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Deutſches Reich.
Am Montag früh beſichtigte der Kaiſer auf dem Tempel

hofer Felde die beiden GardeDragonerRegimenter und leitete
darauf ein Exerziren der Garde-KavallerieDiviſion.

Die bevorſtehende Reiſe des Kaiſers nach Kiel
und Helgoland hat neuerdings eine Aenderung erfahren, in
dem der Monarch ſich erſt in Brunsbüttel an Bord der „Hohen
zollern“ einſchiffen wird. Die Yacht geht bereits am Donners
tag durch den Kanal nach der Elbemündung und kehrt am
28. Juni mit dem Kaiſer nach Kiel zurück, wo alsdann die
großen Regatten ihren Anfang nehmen.

diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß der Kaiſer
am 6. Auguſt in Peterhof eintreffen werde.

Der König von Siam wird auf Einladung des Kaiſers dergroßen Herbſparade des Gardekorps beiwohnen.

Der „Mancheſter Guardian“ ſchreibt zu dem Re-
gierungsjubiläum der Königin von Großbritannien

„Der deutſche Kaiſerhatſein Glückwunſchſchreiben
zum diamantenen Jubiläum der Königin durch den Herzog von
Sachſen-Koburg-Gotha an ſeine Großmutter geſchickt.
Die Art der Beſtellung mag zu einigen Bemerkungen Anlaß geben.
Das Schreiben wird dadurch ein privates und ſeiner Amtlichkeit
entkleidet. Den gewöhnlichen Kanal ſolcher Mittheilungen bildet
der deutſche Botſchafter am Hofe von St. James. Jn Anbetracht
der beſonderen Verhältniſſe des Falles aber hat der Kaiſer es für
paſſend erachtet, ſich der Dienſte ſeines Verwandten zu bedienen.

Dieſe Meldung klingt angeſichts der Thatſache, daß ſich
Prinz Heinrich als Vertreter des Kaiſers bereits zu den Feier
lichkeiten nach London begeben hat, wenig wahrſcheinlich.

Finanzminiſter von Miquel hat ſeine Kur in Wiesbaden
unſeren geſtrigen telegraphiſchen Nachrichten zufolge plötzlich
unterbrochen und ſich nach Berlin begeben, woſelbſt er geſtern Vor-

mittag eine mehr als anderthalbſtündige Beſprechung mit dem
Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe in deſſen Palais hatte. Wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ entgegen anderweitigen Mittheilungen
ſchreibt, wird ſich Herr von Miquel längere Zeit zur Erledigung
einiger dringlicher Angelegenheiten in Berlin aufhalten. Die
„Berl. Pol. Nachr.“, die nicht ſelten direkt vom Kaſtanien-
wäldchen ihre Jnformationen erhalten, hüllen ſich in diplomatiſche
Redewendungen und ſchreiben

„Der ſpezielle Grund, welcher den Miniſter veranlaßt hat,
ſeine Kur zu unterbrechen, iſt uns nicht bekannt. Man kann wohl
vermuthen, daß Beſprechungen über wichtige politiſche Fragen ſtatt
finden, aber alle Kombinationen, die an dieſe Rückkehr geknüpft
werden, haben noch keinen ſicheren Boden.“

Daß die Reiſe des Finanzminiſters und ſein augenblicklicher
Aufenthalt in Berlin im engſten Zuſammenhang ſteht mit wichtigen
Ereigniſſen auf dem Gebiete unſerer inneren Politik, dürfte keinem
Zweifel zu begegnen haben.

Zum Präſidenten des Reich sverſicherungs-
amts ſoll nach einem Telegramm der „Köln. Volksztg.“
Geheimrath v. Woedtke ernannt werden. Woedtke bearbeitete
bekanntlich im Reichsamt des Jnnern die Verſicherungsange-
legenheiten und vertrat mit dem Miniſter v. Boetticher zu
ſammen weſentlich gen Anſichten von denen des Präſidenten
Bödiker. Dieſe Verſchiedenheit der Anſichten kam namentlich
bei den Konferenzen zum Ausdruck, welche im November 1895
in Bezug auf die Umgeſtaltung des Reichsverſicherungsweſens
gepflogen wurden. Der bisherige Präſident des Reichsver

ſicherungsamts, Dr. Bödiker, wird, wie das „Berl. Tagebl.“
v wiſſen glaubt, bei der bevorſtehenden Umwandlung der

irma Siemens u. Halske in eine Aktiengeſellſchaft den Poſten
eines Direktors und die Leitung der Organiſation übernehmen.

Gegenüber einigen elwas auffällig gefaßten Mittheilungen
bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“, daß Graf Walderſee
im Rheingau weilt in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender den
Offiziersvereins und in Geſchäften desſelben. Die ſonſt in des
Zeitungen genannten Generale und Admirale gehören ſämmtlich
der Verwaltung des genannten Vereins an.

Dem engliſchen Reiterregiment Thee I Royal
Dragoons hat der Kaiſer, der ſeit dem Jahre 1894 dem
Regimert als Colonol in ehief angehört, auch in dieſem Jahre zum
Gedenktage der Schlacht von Waterloo eine Auszeichnung zugedacht.
Sie beſteht aus einem Rieſenkranze, der aus goldenen und grünen
Lorbeerzweigen und desgleichen Blüthen, Knospen und Früchten ge-
wunden iſt, zuſammengehalten durch eine goldbefranzte Schleife in
ſcharlachrother Farbe, welche die Uniform des Regiments hat. Auf
dem einen Ende der Schleife ſteht in Goldpreſung das kaiſerliche W
mit der Kaiſerkrone, auf dem andern lieſt man „Waterloo June 18
th 1815.“ Der Kranz iſt an ſeinen Beſtimmungsort abgegangzn

Der „Reichs an z.“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die
Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes und die Betheiligung
des Staats an dem Bau von Kleinbahnen ſowie an
der Errichtung von landwirthſchaftlichen Getreide-
lagerhäuſern.

Vom landwirthſchaftlichen Miniſterium wird
dem Landtag noch ein Geſetzentwurf zugehen, welcher bezweckt, die
den alten Landſchaften zuſtehenden Zwangs-
befugniſſe auf die neuen landſchaftlichen Jnſtitute und die
öffentlichen Zwecken vienenden Kreditinſtitute in den Weſtprovinzen
zu erſtrecken.

Nach der neneſten Lebensmittelpreistabelle zeigen
die meiſten wichtigeren Lebensmittel gegen den Vormonat wenig
Preisveränderungen, nur Hafer, Stroh und Heu ſteigen im
Preiſe und auch der Weizen hat an manchen Orten eine Preis
erhöhung erfahren. Der Durchſchnittspreis des Weizens
beträgt 156 Mk. gegen 154 Mk. im Vormonat. Köslin,
Frankfurt a. O. und Halle a. S. hatten Erhöhungen von 7 Mk.,
während in Paderborn und Poſen Ermäßigungen um 6 und
5 Mk. ſtattfanden. Am billigſten war der Weizen mit
147 Mk. in Kaſſel, am theuerſten mit 164 Mk. in Aachen.
Der Durchſchnittspreis des Rog gens beträgt, wie im Vor
monat, 115 Mk. Die Preisſteigerungen an den einzelnen
Orten gingen nur bis zu 4 Mk., die Preisermäßigungen bis
zu 2 Mk. Bromberg hatte mit 108 Mk. den niedrigſten,
Aachen mit 122 den höchſten Roggenpreis. Die Gerſte,
deren Durchſchnittpreis, wie im Vormonat, 126 Mk. beträgt,
ſchwankt zwiſchen 114 Mk. in Poſen und 145 Mk. in Hanau.
Der Durchſchnittspreis des Hafers hat ſich von 128 auf
130 Mk. erhöht. Frankfurt a. O. hatte mit 5 Mk. die
größte Preisſteigerung. Die Extreme bilden hier Osnabrück
mit 115 und Frankfurt a. O. mit 144 Mk. Der
Kartoffelpreis ging von 47,7 auf 48,9 Mk., woran
hauptſächlich ſtarke Preiserhöhungen in einigen
weſtlichen Marktorten (Koblenz 7,4, Aachen 6,7)
ſchuld ſind. Am billigſten waren die Kartoffeln mit 30,6 Mk.
in Poſen, am theuerſten mit 73,6 Mk. in Aachen. Der Stroh-
preis, der im Durchſchnitt aller Marktorte von 42,9 auf
44,4 Mk. geſtiegen iſt, zeigt beſonders im Oſten ſtarke Preis
erhöhungen, ſo in Bromberg um 7,2 und in Danzig um
6,7 Mk. Am billigſten war das Stroh in Görlitz mit 32,4,
am theuerſten in Hanau mit 55,6 Mk. Der Durchſchnittspreis des

Heus iſt von 58,6 auf 59,5 Mk. geſtiegen. DTrier hat eine Preis
erhöhung ums,8, Danzig eine ſolche von 5,0 Mk. Stralſund hatte mit
37,5 Mk. den niedrigſten, Trier mit 75,5 Mk. den höchſten Heu
preis. Das Rindfleiſch iſt im Großhandel von 1035 auf 1031
Mark für 1000 Kilogr., im Kleinhandel von 134 auf 133 Pfg.
fir 1 Kilogr. zurückgegangen. Schweine- und Hammel-
l eiſch iſt um 1 Pfg. theurer geworden, Kalbfleiſch ha

ſeinen vormonatlichen Preis behauptet. Eier und Butter
ſind im Preiſe der Jahreszeit entſprechend zurückgegangen,
während die übrigen Lebensmittel weſentliche Preisverändernngen

nicht zeigen. Ein Vergleich der Preiſe mit denen des
Mai vorigen Jahres ergiebt, daß im Laufedes letzten Jahres billiger geworden ſind Roggen
um S,0 v. H., Speiſebohnen um 3,3, Gerſte um 3,1, Kalb-
fleiſch um 1,6 und Rindfleiſch im Großhandel um 0,9
v. H. Denſelben Preis wie im Vorjahre haben Rindfleiſch im
Kleinhandel und inländiſcher Speck. Dheu rer ſind geworden
Weizen um 1,„z v. H., Hammelfleiſch um 1,„„„ Eier um 1,z,
Kocherbſen um 3,z, inländiſches Schweineſchmalz um Z3,,,
Roggenmehl um A4,, Hafer um 4,z, Linſen um 4,, Schweine-
fleiſch um 5,5, Eßbutter um 5,z, Weizenmehl um 7,„, Stroh
um 11,z, Eßkartoffeln um 22,, und Heu um 23,, v. H.

Der Bau einer Kleinbahn in Südweſtafrika von
der Küſte bis nach Windhoek, welcher Plan auch auf der dies
jährigen Hauptverſammlung der deutſchen Kolonial Geſellſchaft
zur Sprache gekommen iſt, wird nach den Schätzungen von
Fachleuten anderthalb Millionen Mark erfordern, während eine
Vollbahn 15 Millionen koſten ſollte. Der Geh. Regierungsrath
Schwabe und Lieutenant Trooſt, die das Projekt eingehend
ſtudirt haben, treten einer Behauptung der Südafrikaniſchen
peatuna, wonach der Betrieb fünfmal ſo theuer wie Dampf-

etrieb ſein ſoll, mit Entſchiedenheit entgegen.
Der Beſchluß, den über ihr Vorgehen im Jntereſſe der

deutſchen Wehrkraft zur See die deutſche Kolonial
geſellſchaft am Sonnabend in München gefaßt hat, wird
allen berechtigten, in dem Kreiſe der Kolonialgeſellſchaft ver
bundenen Jntereſſen gerecht. Ausdrücklich wird darin geſagt,
daß die fat die Sache der deutſchen Flotte einzuleitende
Agitation ſachlich gehalten und in einer Weiſe erfolgen ſoll,
welche ſich von verletzenden Ausfällen gegen abweichende
Meinungen frei hält, und. daß zur Deckung der durch dieAgitation entſtehenden Unkoſten behidere freiwillige Beiträge

zu einem „Flottenwerbungsfonds“ der deutſchen Kolonialgeſell
ſchaft aufgebracht werden ſollen. Auf dieſe Weiſe wird es
möglich, die ganze Werbekraft der Abtheilungen der Kolonial
Geſellſchaft für die Jntereſſen der Flotte zu verwerthen und
zugleich alle Kräfte in ihnen zuſammenzuhalten, um der kolo-
nialen Sache mit demſelben Erfolge zu dienen wie bisher. Die
zum Centrum ſich rechnenden Mitglieder der Kolonialgeſellſchaft
ſind durch den Beſchluß in keiner Weiſe behindert, ihre Arbeits
kraft weiter der kolonialen Sache zu widmen, wenn ſie ſich auch
vielleicht mit Rückſicht auf die Haltung der Centrumsfraktion
des Reichstags der Flottenagitat ion gegenüber Reſerve aufer-
legen werden.

Parlamentariſches.
Die Stichwahl in Wiesbaden iſt auf den 23. d. Mts

feſtgeſetzt worden. Nach amtlicher Feſtſtellung wurden 20570
Stimmen abgegeben. Hiervon erhielten Landwirth Winter-
meyer (Freiſinnige Volkspartei) 6761, von Fugger (Centrum)

Charlotte Wolter
Wien 14. Juni. (Telegramm.) Charlotte

Wolter iſt heute Abend 9 Uhr geſtorben.
2

Das Wiener Burgtheater und mit ihm die deutſche
Bühnenkunſt hat einen ſchweren, faſt unerſetzlichen Verluſt erlitten.
Die Tragödinnen großen Stils ſterben aus und die nachwachſende
Generation ſcheint in ihrer Nervoſität nicht die Kraft zu beſitzen,
etwas Kongeniales hervorzubringen. Charlotte Wolter war eine
der letzten aus dem ragenden Geſchlecht der Medeen. Was ſich
neben ihr und als möglicher Erſatz für ſie am Burgtheater verſucht
hat, mußte mit kleinerem Maße gemeſſen werden und konnte nicht
aufkommen, nicht blos, weil auch die alternde Künſtlerin ihr Rollen
monopol mit ſtarken Händen wahrte, ſondern weil dieſe jüngeren weib
lichen Kräfte nicht heranreichten an die ſtolze Kraft der Wolter. Und
auch Adele Sandrock, die ſich jetzt in einen Theil des Wolter'ſchen
Rollenfaches hineingeſpielt hat, iſt kein Beweis für das
Gegentheil. Sie iſt eben ganz etwas Anderes als die Wolter, mit

ſie nur das ſtarke Temperament, aber nicht jene vlaſtiſche
Schönheit der Form gemein hat, die in der Kunſt ſtets das Letzte
und Höchſte bleibt. Unſer modernes Leben hat eben auch dem
modernen Drama ganz neue Wege gewieſen, auf denen die Schau
ſpielkunſt von heute nothgedrungen mitwandern mußte. Und deshalb
fehlt es der deutſchen Bühne jetzt immer mehr an Künſtlern, die den
höchſten Aufgaben der Kunſt auch innerlich gewachſen ſind.

Am 12. Juni dieſes Jahres waren es 25 Jahre, ſeit
Charlotte Wolter ihre künſtleriſche Thätigkeit am Wiener

urgtheater ausübte, dem Heinrich Laube ſie einſt zugeführt
hatte. Sie war am 1. Mai 1834 in Köln geboren und mußte ſich
aus den allerkleinſten Anfängen zu jener dominirenden Stellung
emporarbeiten, die ſie Jahrzehnte hindurch an der deutſchen Bühne
eingenommen hat. Die eigentliche Wiege ihres künſtleriſchen Ruhmes fand
dieſe Zierde der Wiener Burg ſeltſamerweiſe in Berlin. Charlotte Wolter
hatte zuerſt an einigen ganz kleinen öſterreichiſchen Bühnen ihr Glück
verſucht, wurde als Choriſtin nach Peſt verſchlagen und kehrte dann
nach Wien zurück, wo ſie unter Reſtroy's Regiment am Karl Theater
ein Engagement fand. Damals ſpielte ſie immer noch Rollen dritten
und vierten Ranges, bis ſie 1860 nach Berlin an Direktor Hein, den
Leiter des BittoriaTheaters, empfohlen wurde.

Aber in jene Zeit am Wiener KarlTheater fiel auch das erſte
Zuſammentreffen Charlotte Wolters mit Heinrich Laube. Wie Char-
lotte Wolter ganz wider Willen zu Heinrich Laube gebracht wurde,
erzählte ſie ſelbſt ſehr draſtiſch: „Jch machte mit dem Dichter Cajetan
Cerri einen Spaziergang und während desſelben lud mich der Dichter
ein, gemeinſam einer befreundeten Familie einen Beſuch abzuſtatten.
Ich folgte meinem Freunde ahnungslos und plötzlich ſtand ich in
einem Zimmer, in welchem ein Herr vor einem Schreibtiſche ſaß.
Ich erbleichte und wurde ſprachlos, als ich Heinrich Laube erkannte.
Er erhob ſich und trat auf mich zu. „Fürchten Sie ſich
vor mir Ich beiße nicht. Sollten ſich ſchämen! Sprechen Sie
doch etwas Nun faßte ich Muth, rezitirte einige Verſe und Laube
nickte wohlgefällig. „Sie müſſen fort von dieſem Theater,“ ſagte ermit barſchen, kurzen Worten, „wollen ſehen, was ſich für Sie machen
läßt. Müſſen hinaus, hier verkümmern Sie! Kann Sie erſt brauchen,
wenn Sie draußen ihre Sporen verdient haben. Werde Sie
aber im Auge behalten.“ Das war meine erſte Begegnung mit Laube
im Jahre 1858. Jch war glücklich und mein ganzes Sinnen jetzt
darauf gerichtet, vom KarlTheater loszukommen, wo mich Neſtroy für
die „perſonifizirte Talentloſigkeit““ erklärt hatte. Zu Scholz ſagte er
einmal in ſeiner ironiſirenden Weiſe Sixſt as, de glaubt a ſchon,
ſie is a Rettich kann ſchon ſein, pamſtig is's jedenfalls.“

Direktor Hein, der erfahrene Theatermann, erkannte ſofort das
ſtarke Temperament der jungen Anfängerin und beſchäftigte ſie bereits
in anſpruchsvolleren Aufgaben. Daneben kam Charlotte Wolter in
die dramatiſche Schule der Frau Glaßbrenner, deren bildendem
Einfluß die Künſtlerin, wie ſie ſpäter ſelbſt gern eingeſtand, das
Beſtie ihrer Kunſt zu verdanken hatte. Eines ges gaſtirte Frau
Werſing- Hauptmann im Viktoria- Theater als Adrienne Lecouvreur
und Charlotte Wolter erhielt die Rolle der Prinzeſſin zugetheilt. La
Roche war damals von Heinrich Laube nach Berlin geſchickt
worden, um zu prüfen, ob Frau Werſing Hauptmann für das
Wiener Burgtheater zu empfehlen ſei. Sein Bericht lautet: „Die
hieſige Prinzeſſin wäre unſere Adrienne.“ Einige Wochen ſpäter tratdie Künſtlerin dann als Hermione im „Wintermärchen“ auf und
fand einen ſtürmiſchen Erfolg. Sofort erhielt ſie nun einen Antrag
um Gaſtſpiel am Wiener Vurgtheater und am 7. Juni 1861 tratne dort in der Rolle der „Adrienne Lecouvreur“ zum erſten Male

auf. Neben ihr ſtanden Baumeiſter als Moritz von Sachſen, Fichtner
als Michonnet, Rettich als Prinz von Bouillon, Frau Hebbei als

inzeffin, Meixner als Chazeuil auf der Bühne. Außerdem ſpielte
harlotte Wolter während dieſes erſten Gaſtfpiels noch die Jane

Eyre, die Maria Stuart und die Lady Rutland. Kaum war ſie
nach Berlin zurückgekehrt, ſo erhielt ſie von Chery Maurice einen
Engagemenktsantrag an das Hamburger ThaliaTheater, dem ein
zweiter von Heinrich Laube für das Burgtheater auf dem Fuß folgte.
Leider hatte Charlotte Wolter ſich durch ihre Unterſchrift bereits für
Hamburg verpflichtet und mußte dort ihr Engagement antreten.

Nur ein Jahr lang blieb ſie in Hamburg, dann gelang es den
Bemühungen Laube's, Maurice zur Löſung des Vertrages zu be
wegen. Dieſe Löſung erfolgte jedoch nur unter der Bedingung,
daß Charlotte Wolter drei Jahre hindurch ein ſechswöchentliches
Gaſtſpiel am Hamburger Thalia-Theater abſolvirte. Am 12. Juni
1862 hielt die Künſtlerin als feſt engagirtes Mitglied in das
Wiener Burgtheater ihren Einzug. Sie ſpielte die Jphigenie.
Heinrich Laube erzählt hierüber Folgendes: „Jm Jahre 1862 trat
ein neues Mitglied im Burgtheater auf, welches vielleicht durch
Zufall aus dem Zauberſchlaf erweckt worden war. Jch hatte

anz zufällig die Schlafende geſehen und gemeint, wenn dieſes
Nädchen erweckt wird, ſo wird ſie vielleicht wie eine Prinzeſſin

ſprechen. Die junge Dame ſpielte zweite, dritte Liebhaberinnen und
auf meine Nachfrage erfuhr ich, daß ſie von Niemandem beachtet
werde. Ich ließ ſie zu mir bitten und ſie kam. Eine lange Unter
redung beſtärkte mich in meinem günſtigen Vorurtheile und bildete
dies Vorurtheil dahin aus, ſie ſei für große, ernſte Rollen geeignet.
Das Reſultat der Unterredung war, daß ſie in einigen
ſolchen Rollen auf einem Provinztheater als Gaſt auftreten
ſolle, damit ich ſie ſehen könnte. So geſchah's. Als
ſie zu dem Zwecke aber nach Brünn reiſte, konnte ich durchaus
nicht fort von Wien und mußte einen kritiſchen Kunſtfreund erſuchen,
meine Stelle zu vertreten. Er war der Einzige, welcher ſich ebenfalls
für ſie intereſſirte und meine günſtige Vormeinung theilte. Rudolph
Valdek war es. Er berichtete nach ſeiner Rückkehr, daß unſere Hoff
nungen ſich beſtätigt hätten in dieſen Gaſtrollen. Fehler und Ge
brechen wären noch in großer Zahl vorhanden, aber ein großes
Talent wäre ſicher da. Unterricht und Leitung nur fehlten.
Und zwar wäre es, wie wir geahnt, ein Talent für
tragiſche Aufgaben. Flugs trug ich dies meinem Chef
vor und bat um Erlaubniß, ſie engagiren zu dürfen. Das wurde
mir abgeſchlagen und obendrein mit ſo abſoluten Gründen, daß auch
meine Befugniß zu ſelbſtſtändiger Abſchließung eines Jahres
engagements ihre Kraft verlor. Jch mußte mich tröſten über den
Verluſt der Zeit, die freilich bei jungen Liebhaberinnen unſchätzbar
iſt. Denn es blieb für mich nur eine Froge der Zeit ich meinte



5541, Dr. Quark (Sozialdemokrat) 5207 und Stadtrath Bart-
ling (nationallib.) 3058 Stimmen.

Der konſervative Landtagsabgeordnete v. Unruh,
Vertreter des pommerſchen Kreiſes Köslin, Kolberg-Körlin,
Bublitz, iſt an einer Nierenentzündung ſchwer erkrankt.

Aus Dirſchau meldet man: Gegen die Giltigkeit der Wahl
des Pfarrers A. von Wolszlegier wurde Proteſt beim Ab
geordnetenhauſe erhoben. ßDer Parteitag der fozialdemokratiſchen
Partei foll bereits Anfang September in Hamburg ſtattfinden.
Die r der Berathungen werden diesmal Stellung-
nahme zu den Landtagswahlen und die veränderte Taktik der
Ines bei einer etwaigen Aenderung des Vereinsgeſetzes bilden.

uch der Programmpunkt „Religion iſt Privatſache“, der rn
innerhalb der Partei zu vielen Streitigkeiten Anlaß en
hat, ſoll gründlich durchberathen werden. Bebels Wunſch ſoll
es beſonders ſein, zwiſchen Parteiangehörigkeit und der Religions
frage endlich einmal Klarheit zu ſchaffen.

OeſterreichUngarn.
Der Kampf gegen das Deutſchthum.

Die Freiherren v. Chlumecky und v. Ludwigstorff, welche
beide in der vorigen Woche vom Kaiſer in Audienz empfangen
wurden, ſollen die erſten Schritte zur Anbahnung von Ver
handlungen zwiſchen den Deutſchen und den Tſchechen unter
nehmen. Die Verhandlungen würden, ſofern es zu ſolchen
kommt, zunächſt in Prag und in Brünn vuiſ en den beiderſeitigen
Vertretern geführt worden, ohne daß die Regierung vorläufig
eingriffe. Große Erwartungen hegt man auf keiner Seite, da von

deutſcher Seite die J t der Sprachen
verordnungen gefordert wird, während die Tſchechen äußerſten

alls das Hinausſchieben des Beginns der Wirkſamkeit der
erordnungen bis 1908 zugeſtehen dürften. Die geſtern in

Eger abgehaltene Verſammlung deutſcher Abgeordneter hat be
ſchloſſen, einen deutſchen Volkstag neuerlich für Sonntag, den
11. Juli, dorthin einzuberufen, außerdem die vorbereitenden
Schritte behufs Einſtellung der Geſchäfte in den ihnen über
tragenen Wirkungskreiſen ſeitens der deutſchen Gemeinden feſt
geſtellt.

Belgien.
Die bereits angekündigte Kundgebung belgiſcher
Offiziere für die Abſchaffung der Stellvertretung

und die Reorganiſation der Armee
endete in einer Audienz beim Könige, wobei dieſer auf eine
Anſprache des Generals Brialmont u. A. Folgendes erwiderte:
„Was uns Belgier insbeſondere betrifft, die wir ſowohl natio

nale als auch internationale Verpflichtungen haben und die wir
uns in unmittelbarer von Regierungsmittelpunkten
befinden, welche den vorherrſchenden an auf die Geſchicke
Europas ausüben, ſo müſſen unſere militäriſchen Einrichtungen,
unter Beachtung des richtigen Verhältniſſes, denjenigen der uns
umgebenden Nationen nachgebildet ſein. Wenn namentlich im
Augenblick der Gefahr eine belgiſche Diviſion aus
durchgebildeten Mannſchaften beſtehen würde als diejenigen der
anderen Länder, ſo würde ſie nur mit der Ausſicht in den
Kampf eintreten, ſich nutzlos r Jede Selbſttäuſchung
über dieſen Punkt würde verhängnißvoll geht Andererſeits
müſſen wir, da wir weſentlich geringer an Zahl ſind, umſomehr
darauf zählen, unſere Vertheidigung durch die Hilfe militäriſcher
Kunſtbauten zu ſichern. Die Nation beſtimmt über ihre Ge
ſchicke im vollen Umfange ihrer Freiheit. Jch habe niemals
meine Pflicht verſäumt, zu warnen. Ich bin bei der vorderſten
Linie der Patrioten geblieben aber es iſt die Nation ſelbſt,
die über ihre Zukunft entſcheidet.“

Rußland.
Rußland und Frankreich.

Jn ruſſiſchen Regierungskreiſen ruft das Verhalten der
franzöſiſchen Preſſe in der Angelegenheit der Reiſe des
re Faure nach Rußland ſtarke und anhaltende Ver
timmung hervor. Es ſei undenkbar, ſo wird darüber der

„Allg. Ztg.“ telegraphirt, daß an den bereits programmmäßig
eſtgeſtellten Einzelheiten der Reiſe und des Aufenthalts Faures

in Peterhof noch weſentliche Aenderungen vorgenommen würden.
Weder der Kaiſer Nikolaus II., noch die ruſſiſche Regierung
könne ſich zum Spielball der franzöſiſchen Launen und
Stimmungen hergeben. Dies ſcheine aber jetzt die Auffaſſung
eines großen, auch des ſonſt ruhig denkenden Theils der
franzöſiſchen Nation zu ſein. Augenſcheinlich iſt dieſer Miß
muth durch die beſtändig wechſelnden Nachrichten über erneute
Abänderung des Reiſeprogramms und der Reiſezeit hervor
gerufen worden.

„F

ſicher ſein zu können, daß dies Talent ſiegreich hervortreten werde,
falls ſie an gute Lehrer komme. Jn Berlin iſt ein guter Lehrer,
der frühere Theaterdirektor Hein; an ihn und Frau Glasbrenner
kam ſie und ich harrte hier des günſtigen Augenblickes, ihr
wenigſtens ein Gaſtſpiel auf der Burg zu erobern. Das war
leichter zu haben als ein Engagement und das Talent, meinte
ich, werde dann ſchon das Uebrige beſorgen. Zwei Jahre ver-
gingen, ehe der Augenblick eintrat. Er trat aber ein, ſie gaſtirte
als „Adrienne Lecouvreur“, „Jane Eyre“, „Maria Stuart“ und
„Gräfin Rutland“ und wurde engagirt. Es war Fräulein
Charlotte Wolter

Wie Charlotte Wolter dann in Wien ſich zu dem gefeierten
Liebling des Publikums emporſchwang, iſt bekannt und oft genug
beſchrieben worden. Die allgemeine Verehrung, deren die Tragödin
des Burgtheaters ſich zu erfreuen hatte, trat am eklatanteſten zu
Tage, als ſie, jetzt gerade vor zehn Jahren, ihr fünfundzwanzig-
jähriges e ggrrg feiern konnte. Aus einer gelegentlich
dieſes Jubiläums aufgeſtellten Statiſtik ging hervor, daß
Charlotte Wolter während der fünfundzwanzig Jahre ihres
Engagements im Burgtheater 1769 Mal auſgetrrten war. Jhr Re
pertoir umfaßte damals 113 Bühnenſtücke, und zwar 53 Trauer-
ſviele, in welchen ſie 689 Mal auftrat, 53 Schauſpiele, Dramen und
dramatiſche Gedichte, in welchen ſie 963 Male auf der Scene
erſchien, und 7 Luſtſpiele, in welchen ſie 23 Mal mit-
wirkte. Die „Sappho“- Aufführung an dem damaligen
Jubiläumsabend war von ſtürmiſchen Ovationen aller Art
begleitet. Zum Schluß dankte die Wolter in einer längeren An-
ſprache dem Kaiſer, dem Publikum, der Preſſe. Der Vorſtellung
ſchloß ſich ein Feſtbanket an, das die Burgtheater Mitglieder, die
Spitzen der Kunſt und Literatur vereinte. Geneialintendant
Bezecny, Wilbrandt und Lewinsky brachten Trinkſprüche auf die
Künſtlerin aus.

Charlotte Wolter iſt dem Burgtheater, mit dem ſie künſtleriſch
aufs Jnnigſte verwachſen war, nicht wieder untreu geworden und
nach Berlin kehrte ſie im Laufe der Jahre nur wenige Male zu vor
übergehenden Gaſtſpielen zurück. Auch hier wurde ſie immer wieder
freudig begrüßt und man bewunderte ſtets ihre voll erblühte, reife
Kunſt, der kein Ton der Leidenſchaft fremd war und die, wenn ſie
wollte, jene echten tragiſchen Schauer zu erregen vermochte, wie wir
ſie nur vor den ganz Großen empfinden. Nun iſt auch dieſe ſtolze
Säule über Nacht geborſten. Es herbſtet auf den Höhen der Schau-
ſpielkunſt, die Alten gehen dahin und die Jugend mag ſich recken

Die Orientkriſis.
Die Friedensverhandlungen in Konſtantinopel nehmen nach

einer von türkiſcher Seite ſtammenden Meldung ihren regel
mäßigen Fortgang. Am Sonnabend fand die vierte Sitzung
in Sachen der Friedensverhandlungen ſtatt. Später fand eine
Verſammlung der Botſchafter ſtatt. An Montag ſollte die
fünfte Sitzung ſtattfinden.

Nach einer r der „Agence Havas“ ſind die Mächte
fortgeſetzt r in den Rathſchlägen, die ſie der Pforte betreffs
Erleichterung der Friedensbedingungen geben. Es beſtätigt ſich,daß die Pforte ſelbſt einer Löſung auf e gemäßigter Grund
lage geneigt ſein wird. Die Arbeiten der Konferenz ſchreiten
demnach ſtetig fort.

Engliſchen Blättern zufolge hat eine an den Zaren und anden deutſchen Kaiſer gerichtele Anrufung des Sultans zu Gunſten

des Anſpruches auf Annexion Theſſaliiens die Botſchafter der
übrigen Mächte ſehr unangenehm berührt.

Die Ausführungen des öſterreichiſchungariſchen Botſchafters
in einer Audienz beim Sultan haben auf den letzteren großen
Eindruck gemacht. Calice erklärte nämlich dem Sultan aufs
Eindringlichſte, daß das Prinzip der Integrität der Türkei auch
die Jntegrität der Nachbarſtaaten bedinge und daß dieſes
Prinzip die Baſis des europäiſchen Konzerts bilde. Es wäre
daher nutzlos, über die andern Fragen zu verhandeln, ſolange
e rn Theſſaliens nicht im Sinne der Großmächte er
edigt ſei.

Jn Theſſalien haben zwiſchen den kriegführenden Theilen
Verhandlungen wegen des Austauſchs der Gefangenen begonnen.

Die Türken haben 230 Gefangene, unter ihnen mehrere Jrre-
guläre, die Griechen haben 200 Gefangene gemacht, unter ihnen
2 Offiziere und einen Arzt.

3

Ein Artikel der Hamburger Nachrichten“ verbreitet
ſich über Englands Abſichten auf Kreta“. Er geht
aus von dem in den Times veröffentlichten von uns bereits

n Autonomie-Vorſchlage für Kreta
und ſagt:n der That: wollten die anderen Mächte dieſen Entwurf

genehmigen, ſo würden ſie England den Weg zur BeſitznahmeKretas bahnen, und deshalb halten wir dieſe Werfaſſung für

unecht. Rußland, welches Kreta um keinen Preis in engliſche
Hände fallen laſſen will, darf nicht zugeben, daß die Jnſel von
türkiſchen Truppen entblößt wird, es ſei denn, daß ruſſiſche an ihre
Stelle treten. Freilich, wenn die ruſſiſche Staatspolitik von
däniſcher Familienpolitik verdrängt wird, ſo wird Alles möglich
aber das glauben wir nicht. Die Pforte ihrerſeits müßte dieſe
Verfaſſung für Kreta ebenfalls verwerfen, denn eine Autonomie
wie die vorgeſchlagene wäre für die Türkei gleichbedeutend mit dem
Verluſte der Jnſel, was in der Beſtimmung, daß die offizielle Sprache
griechiſch ſein und Kreta eine eigene Flagge haben ſoll, auch äußerlich
hervortritt. Will die europäiſche Diplomatie der Türkei nach einem
ſiegreichen Kriege außer Theſſalien auch noch Kreta rauben, ſo muß
fie ſich auf den äußerſten Widerſtand gefaßt machen. Die Pforte
hat allezeit auf den Beſitz Kretas den größten Werth gelegt, da
die Jnſel ein wichtiges Zwiſchenglied für den türkiſchen Beſitzſtand
in Afrika und Aſien iſt, und die Pforte hat dieſe Werthſchätzung
durch die ungeheuerſten Anſtrengungen gegenüber einer ganzen
Reihe von Aufſtänden bekundet. Wenn ſie nun die unerbetene
Einmiſchung der Mächte in den jüngſten Aufſtand gar noch mit
dem Verluſte der koſtbaren Jnſel bezahlen ſoll, ſo muß ſich ihr die
Frage aufdrängen, ob ſie es nicht lieber auf einen Kampf um
das Daſein ankommen laſſen ſoll.“

Sport und Jagd.
Rennen zu BerlinHoppegarten am 14. Juni.

Das Kaiſerpaar beehrte die von herrlichem Sommer-
wetter begünſtigten Rennen zu Hoppegarten bei Berlin mit
ſeiner Anweſenheit. Kurz nach dem „Offizier-Rennen“,
gegen 4 Uhr, erſchienen S. M. der Kaiſer, in HuſarenUniform,
und J. M. die Kaiſerin, welche eine lachsfarbene Robe und
einen Hut mit ſchwarzen Federn trug, in dem reſervirten
Pavillon von Fanfaren begrüßt. Die Majeſtäten waren
begleitet von der Prinzeſſin Aribert von Anhalt, dem Prinzen
Joachim Albrecht von Preußen, der Oberhofmeiſterin Gräfin
von Brockdorff, dem Oberhofmarſchall Grafen zu Eulenberg
und den Flügeladjutanten Oberſt von Scholl und Oberſt-
lieutenant Graf von Moltke. Die Allerhöchſten Herrſchaften
wurden vom Vorſtand des Union Klubs begrüßt, worauf
das „Große Armee Jagd Rennen“ begann. Sieger wurde
der „Hamſchah“ des Lieutenant v. Veltheim vom 3. Garde-
UlanenRegimeht, geritten vom Beſitzer; das Pferd ſtürzte
übrigens kurz hinter dem Ziel. Zweiter und Dritter wurde der
Robert“ des Oberſt Gr. Schlippenbach und der „John Mytton“des Lieutenant von Lettow. Der Kaiſer überreichte den 3 Reitern

ſien die von ihm geſtifteten Ehrenpreiſe, welche in einer
ilbernen Büſte Sr. Majeſtät, einer ſilbernen Jardinière

und einem ſilbernen Becher beſtanden. Jn dem nun
folgenden Rennen um den vom Kaiſer geſtifteten ſilbernen
Schild ging der „Trollhetta“ des Mr. Johnſon als erſter
durchs Ziel. Die Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften
kehrten gegen halb 6 Uhr vom Hoppegarten aus direkt nach
Potsdam zurück. Die Rennbahn war von einem überaus
zahlreichen Publikum beſucht.

Maiden-Rennen. Preis 3000 Mk. Für Zweijährige.
Diſt. ca. 1000 w. Frhr. v. Hartogenſis' br. St. „Gudrun“ v.
Whitefriar“ a. d. „Gouvernante“ 53 kg (Barton) I. Hrn. W. vonKiebermann's dbr. H. „Herkomer“ 55 kg 2. Geſt. Graditz' F.-H.

abenichts“ 55 kg 3. Tot. 126: 10. Platz 44, 28 und 45:20.
icher mit zwei Längen gewonnen. Ferner liefen „Palo Alto“,

„Amateur“, „Forever and a Day“, „Sympathie“, „Pimpernutz“.
„Marlinger“, „Cleveland“, „Ben Bow“, „Miſtigri“ und „Miſtral“.irrt r Preis 2000 Mk. Diſt. ca. 1800 m.
Lt. Gr. L. Holnſtein's 4j. F. H. „Palmwein“ v. „Kisber“ a. d.
„Glamour“ 73 kg (Lt. Gr. S. Lehndorff) 1. Lt. Lucke's 4j. br. St.
„Wachtel“ 71x kg 2. Lt. v. Diringshofen's 3j. br. St. „Adria“
621 kg 3, Tot.: 16: 10. Platz: 26 und 38 20. Mit drei
Längen gewonnen. Ferner liefen: „Volta“, „Bariton“ und
„Muntham“.

Großes Armee-Jagdrennen. Preis 6500 Mk. und
Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. Diſt. ca. 5000 w.
Lt. v. Weltheim's 6j. br. W. „Hamſchah“ v. „Trachenberg“ a. d.
„Little Bella“ 74 kg (Beſ.) 1. Oberſt Gr. Schlippenbach's 3j. br.
W. „Robert“ 73 kg 2. Lt. v. Lettow's a. br. W. „John Mytton“
76 kg 3. Tot. 285: 10, Platz 66, 28, 28: 30. Mit zwei Längen
gewonnen fünf Längen weiter zurück „John Mytton“, um ſechs
Längen gefolgt von „Brunhilde“ und „Heidelberg“, die im todten
Rennen auf dem vierten Platz endeten. Ferner liefen „Szegeny
leany“, „Waffenſchmied“, „Lanrel“, „Tramore“, „Fair Wind“ und
„Schelmerei“.

Silberner Schild Sr. Majeſtät des Kaiſers
Wilhelm II. und Staatspreis 10 000 Mk. Diſtanz 2600 Meter.
1. Mr. G. Johnſons Trollhetta, 2. Frhrn. Ed. v. Oppenheims
Monte Carlo, 3. Mr. G. Johnſons Jmpulſiv. Tot. 11: 10.

und ſtrecken, wie ſie will, ſie langt nicht hinauf zu dem Lorbeer, der
nur den Unſterblichen winkt.

Seghorſe-Rennen. Staatspreis 3000 Mk.Meter. J Kgl. Hpt.-Geſt. Graditz' Jrrthum, 2. v L
mondts Markolf, 3. Hrn. F. Althofs Ambition. Tot.: 10: 10.

Troſt-Handicap. Klubpreis 2500 Mk. Diſtanz 2000 Meter

e Horn e a r g. e 7 t g. Wangeoreign ce, 3. Hrn. J. ns Kadett. Tot. 19: 10.36: 20, Platz II 88: 20. Plat i:
Heer und Marine.

Die Uebungen der Luftſchiffer- Abtheilung bei Fririchsort mit dem durch eigenthümliche Geſtalt (Dra nern
leren Feſſelballon werden noch ca. 14 Tage fortdauern. Es werden
ebenſo wie in früheren Jahren Schleppverſuche mit dem aufgeſtiegenen
Ballon von einem Torpedoboot vorgenommen, welche die Verwen,
dung des Ballons auf der Flotte erproben ſollen. Auch werden
Offiziere der Armee und Marine im Beobachten und Erkennen von
Schiffen und der Beſtimmung ihrer Stellung in See vom Ballon
aus geübt, was durch die ruhigere Lage des neuen Ballons in der
Windrichtung jetzt ſehr erleichtert iſt.

Vereine und Congreſſe.
Die Generalverſammlung des Deutſchen Drogiſten-

Verbandes hielt die Zurücknahme der Verfügung des Berliner
Polizeipräſidenten, betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln, für
dringend geboten und erklärte, daß die deutſche Bezeichnung der
Wagren leicht Verwechslungen herbeiführen könne.

Aus Nah und Fern.
Wegen Mordverdacht verhaftet. Der Reſtaurateur Lenz

in Stargard i. P. ward dieſer Tage Morgens erſchoſſen in ſeinem
Bette aufgefunden. Jetzt iſt nun ſeine Frau nebſt Vater als des
Mordes und der Beihilfe verdächtig verhaftet worden.

Selbmordverſuch. Der in Wiesbaden zur Kur weilende
Sekondelieutenant Brandt v. Lindau vom e Infanterie
regiment 168 verſuchte ſich aus unbekannten Gründen in der ver
gangenen Npcht durch einen Revolverſchuß, der die Herzgegend
ſagt zu tödten. Der tödtlich Verwundete wurde ins Lazareth über
ührt.

Telegramme.
„Berlin, 15. Juni. Dem „Lok.Anz.“ zufolge tritt der

älteſte Berufsgenoſſenſchaftsrath heute unter dem
Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Röſicke hier zuſammen.
Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Frage der Vereinfachung
der Arbeiterverſicherungs- und Abänderung der Unfallver-
ſicherungsgeſetze.

Zwickau, 15. Juni. Bei dem Brande im Schader-
ſchachte ſind zwei Arbeiterinnen verbrannt. Den in
dem Schacht eingeſchloſſenen 200 Grubenarbeitern gelang es,
durch einen Nachbarſchacht zu enkkommen. (Siehe auch Provinz

Hannover, 15. Juni. Der Bauunternehmer FriDeviſe hierſelbſt wurde auf der Straße mittelſt Je
erſt ochen. Der Mörder, der Schloſſergeſelle Otto Wagner,
wurde verhaftet.

Köln, 14. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus
Aachen Der Schaden bei dem Brande der Tuchfabriken
beträgt ungefähr 2 Millionen Mark. Die Urſache
war vermuthlich Selbſtentzündung von Wolle in einem Woll
lager der Firma Schneider u. Finger, wo das Feuer ausbraqh,
Etwa 500 Arbeiter ſind brodlos.

Neapel, 14. April. Geſtern wurde die Reiterſtatue
Victor Emanuels im Beiſein des Königspaares und
anderer Fürſtlichkeiten, der Miniſter, ſowie einer e Volks
menge enthüllt. Das Königspaar wurde mit begeiſterten Zu
rufen begrüßt. Der Stadtvorſteher hielt eine Anſprache, in

Jtaliens hervorhob.
Sofia, 14. Juni. Der „Agence Balcanique“ zufolge

dauert die Unterſuchung über die Ermordung der
Anna Simons fort. Allen Betheiligten ſolle ſofort der
re gemacht werden. Die Leiche des Opfers ſei bereits
zgefunden worden. Gegenüber den Meldungen auswärtiger
Blätter könne konſtatirt werden, daß Boitſchew nicht mehr
um Dienſt beim Fürſten im Palgis zugelaſſen
würde und auch keine Dekoration vom Fürſten erhalten habe.

Waſhington, 15. Juni. Der Senat lehnte in ſeiner
e Sitzung den Antrag ab, die Differentialzölle für

ucker aus der Tarifbill g Die Schlußratifikationen
des venezolaniſchen Grenzvertrages wurden geſtern
hier ausgetauſcht.

um Attentat auf Faure.
Paris, 15. Juni. Geſtern früh wurde an der Stelle des

Attentats eine z weite Röhre gefunden, welche der explodirten
ähnlich iſt. Dieſelbe enthält Pulver in vorzüglichſter
Miſchung und Eiſenprojektile. Der Di-rektor des Laboratoriums iſt der Meinung,
daß dieſelben bei der Exploſion hätten
großes Unheil anrichten können, wenn die Projektile aus der
Röhre horizontal anſtatt vertikal herausgeflogen wären. Auf
der Präfektur wird vermuthet, daß der Urheber des Attentats
dieſelbe Perſon ſei, welche zur Zeit des Beſuches des Zaren die
Röhren auf dem Eintrachtsplatze niederlegte.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud unſerer Original-Korreſpodeunzen ih nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

„rs. Weißenfels, 12. Juni. (Verurtheilung wegen
Kurpfuſcherei.), Der Barbier Joſef Männ aus Deuben hatte
den Beinbruch eines Kindes ſo unrichtig behandelt, daß das betroffene
Bein jetzt etwa 5 em kürzer als das geſunde iſt. Das Land
G zu Naumburg beſtrafte deshalb den Mann mit 3 Monaten

efängniß.
agdenrs, 14. Juni. (Städtetag der Provinz

Sachſen.) Der Vorſtand des provinzialſächſiſchen Städtetages
hielt am 12. Juni eine Konferenz in Magdeburg ab, in der der
Städtetag für den 9., 10. und 11. Juli (nicht wie r mit
getheilt worden, vom 25. bis 27. Juni) in Nordhauſen feſtgeſetzt
wurde. Die Hauptrerſammlung findet am 10. Juli, Vormittags
10 Uhr, ſtatt. Es ſtehen Vorträge auf der Tagesordnung 1) über
die Hygieine in den Städten unter beſonderer Berück
ſichtigung der Bauordnungspläne und Zonenbauordnungen (GBericht
erſtatter Stadtbaurath Genzmer-Halle), 2. über Anrechnung
der Militärdienſtzeit bei Penſionirung der im ſtädtiſchen Dienſt an
geſtellten Militäranwärter Berichterſtatter Stadirath Leinweber-
Nordhauſen), 3. über die Wegeordnung für die Provinz Sachſen
und ihre Beziehungen auf ſtädtiſche Obſervanzen und Statuten,
betreffend die Anlegung und Unterhaltung von ſtädtiſchen Straßen
(Berichterſtatter ſter Bürgermeiſter Schuſteherus Nord-
hauſen). Außerdem wird den Städtetag die Berathung von Satzungen
für den Städtetag beſchäftigen, deren Entwurf in der Konferenz feſt
geſetzt worden iſt.

O Staßfurt, 13. Juni. (Vom Aufenthalt des Handels
miniſters Brefeld.) Während ſeines hieſigen Aufenthaltes

Admiral-Rennen. Klubpreis 1500 Mk. Diſtanz1400 Meter. 1. Bönger, 2. Girſewald, 3. Frhrn. v. ggortogenſtsTata. Tot.: 45: 10. Plaß T: 44: 20, Platz 11: 46: 20.
e s Brefeld die Salzſchächte Achenbach und
BerlepſchMaibach, den Kohlenſchacht Löderburg und die neue Schaenieg t Lacchen da Cent dar en. Wege da

welcher er die Verdienſte Victor Emanuels um die Einigung
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Peſteregeln wurde ein Beſuch abgeſtattet. Bei der Beſichtigung desZwillingsſchachtes BerlepſchMaibach wurde in der Grube e eine

ſchung in der Bergemühle eingenommen der bergmänniſche
Geſangverein erwies dem Miniſter durch Vortrag verſchiedener Chor
jeder eine beſondere Aufmerkſamkeit. Den Glanzpunkt bergmänniſcher
Hvationen bildete ein Lampenzug, an dem 300 bis 400 uniformirte
Fergleute Theil nahmen.

8 Erfurt, 14. Juni. (Jur Regimentsbeſichtigung.Unfall. Landwehrübung.) Heute Abend ür
3 Min. traf der kommandirende General des IV. Corps,
v. Haeniſch, von Sondershauſen kommend, hier ein. Um 49 Uhr
degann großer Morgen beſichtigt der General das hier
arniſonirende Jnfanterie-Regiment Nr. 71, frühſtückt dann beimdeſt en Diviſionskommandeur und verläßt gegen 2 Uhr Erfurt wieder.

Geſtern ereignete ſich dicht bei Erfurt ein ſchwerer Unfall, der
an ein vor Kurzem vorgekommenes ähnliches Ereigniß erinnert.
Ein hieſiger Mühlenbeſitzer war mit einem kefreundeten Schmiede
meiſter und den beiderſeitigen Ehefrauen in einem Kutſchirwagen
ausgefahren. Der Wagen ſtürzte um und beide Frauen verunglückten.
Die Frau des Müllers hatte beide Arme, die andere einen Arm
gebrochen. Anfangs Juli rücken hier zwei Kompagnien Landwehr
ju einer 14tägigen Uebung ein.

Frankenhanſen, 13. Juni. (Geheimer Baurath
Junot Im Alter von 76 Jahren iſt hier der Geheime Baurath
P der Stiefſohn der älteſten Tochter Schillers, geſtorben. Der

erſtorbene war der im Jahre 1821 zu Katzhütte geborene Sohn des
fürſtlich S V tädtiſchen Bergmeiſters Junot, der fich
1838 zu Rudolſtadt mit Schillers älteſter Tochter Karoline Friederike
Luiſe, geboren zu Jena am 13. Oktober 1799, in zweiter
Ehe verehelichte. Der Hochzeit wohnten Schillers übrige drei Kinder,
der württembergiſche Oberförſter Karl Friedrich Ludwig Freiherr
v. Schiller, der preußiſche Appellationsgerichtsrath Ernſt Friedrich
Wilhelm v. Schiller und Emilie Friederike Henriette, verehelichte
Freiin v. GleichenRußwurm, ſowie der damals 17 jährige Louis
Junot bei. Die Stiefmutter faßte für Letzteren eine ganz beſondere
Neigung ſie war auch die Veranlaſſung, daß er von Paris, wo er
ſeit 1843 beim Architekt Viskonti thätig war und unter der mütter
lichen Fürſorge der Herzogin Helene von Orleans ſtand, 1846 nach
Rudolſtadt zurückkehrte und dort als Baukondukteur Anſtellung
fand. Seine Stiefmutter, Schillers Tochter, ſtarb am 19. Dezember
1850 in Würzburg. Junot wurde 1854 als Baurath und Leiter des
Bauweſens der ſchwarzburg rudolſtädtiſchen Unterherrſchaft nach
Frankenhausen verſetzt er trat 1889 wegen Herzleidens in den wohl
verdienten h Seine Landesfürſten ſtanden zu ihm ſtets in
den freundſchaftlichſten Beziehungen. Der ſchlichte, einfachvornehme
Mann mit ſeiner ſtets ſich gleich bleibenden Liebenswürdigkeit und
ſeiner für jeden Bedürftigen ſtets offenen Hand zählte zu den
geachtetſten Bürgern Frankenhauſens.

J 13. Juni. (Die Burſchenſchaftsfahne.)Jena, 13.
Die ſchwarzroth goldene Burſchenſchaftsfahne, die bei dem Feſtzug
zur Grundſleinlegung des Burſchenſchaftdenksmals auf dem Waden-
berg bei Eiſenach den Burſchenſchaften voranwehte, iſt ein Geſchenk
von Jenaer Frauen und Jungſrauen. Als am 31. März 1816 der
weite Jahrestag der Einnahme von Paris gefeiert wurde, iſt ſie alshen der Anerkennung der Burſchenſchaft übergeben worden. Auf

e ſchwarz roth goldenen n liegtein goldgeſtickter Eichenlaubzweig, an der Seite iſt zu
leſen: „Von den Frauen und Jungfrauen zu Jena
am 31. März 1816.“ Beim Wartburgfeſt, 18. Oktober 1817, wurde
ſie vom Grafen Eduard v. Keller getragen, und am 5. Juli 1818
wehte ſie bei der Taufe des jetzigen Großherzogs Karl Alexander an
der Spitze von 500 Jenaer Studenten auf dem Schloßhof in Weimar.
Als auch in Jena die Burſchenſchaft der Auflöſung verfiel, wurde
das Banner, a das von den Behörden gefahndel wurde, einem
alten Burſchenſchafter, der bei Camburg a. S. als Pfarrer angeſtellt
war, zur Aufbewahrung übergeben. Erſt nach dem Jahre 1848 iſt
es wieder in die Hände der Jenaer Burſchenſchaft gelangt.

Eiſenach, 14. Juni. (Der Großherzo g) iſt aus Schlitz
wieder hier eingetroffen und hat auf der Wartburg Wohnung ge
nommen.

Leipzig, 14. Juni. (Von der Univerſitätsfeier.)
Zur Theilnahme an der feierlichen Einweihung der erneuerten
Univerſität trafen heute Nachmittag der König Albert und die Königin
Carola, von Sibyllenort kommend, auf dem Dresdner Bahnhofe hierſelbſt ein. Abends brachte die Studentenſchaft dem Rektor
Magnificentiſſismus unſerer Hochſchule, dem König Albert, und der
Königin Carola einen impoſanten Fackelzug. Jn der neunten Stunde
verſammelten ſich die Theilnehmer, etwa 1400 Studirende, auf dem
Fleiſcherplatze, von wo aus ſich der Zug bald nach 9 Uhr entwickelte.

W. Zwickau, 14. Juni. (Schachtbrand.) Der Schader-
Schacht in Oberhohndorf ſteht in Flammen. Der Brand
iſt dadurch entſtanden, daß der LuftcompreſſorKeſſel explodirte. Das
Maſchinenhaus und die ſogenannte Kohlenwäſche ſind verloren. An
ein Löſchen iſt gar nicht zu denken, da es gänzlich an Waſſer mangelt.
Infolge deſſen iſt zu befürchten, daß das Feuer auch in den Schacht
ſelbſt dringt. Soweit wie jetzt bekannt, ſind 8 Arbeiter verwundet,
davon 5 ſchwer. Ein Mädchen, das in der Kohlenwäſche beſchäftigt
war, iſt verbrannt. Der Schacht iſt verſichert.

valleſche Lokalnachrichten vom 15. Funi,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jhre Hoheit Antoinette von Anhalt, Herzogin zuSachſen, mit trafen geſtern zu kurzem Aufenthalt hier
ein. Nachdem das Frühſtück im Grand Hotel Bode eingenommen
war, reiſten die Herrſchaften 12 nach Ballenſtedt weiter.

Prozeß von Mendel ca. Börſe. Durch verſchiedene
Zeitungen Berliner Tageblatt, Berliner BörſenCourier, Freiſinnige
Zeitung u. ſ. w.) geht die Nachricht, daß Herr Landes-Oekonomierath
von MendelSteinfels die Beleidigungsklage gegen einige Mitglieder
des früheren Börſenvorſtandes in Halle zurückgezogen haben ſoll.
Dieſe Nachricht iſt, wie wir ausdrücklich zu erklären er-
mächtigt find, un wahr. Der bereits anberaumte Verhandlungs-
termin iſt vom Gerichte lediglich aus dem Grunde vertagt
worden, damit der Richter Zeit hat, ſich mit dem umfangreichen
Material, das von dem juriſtiſchen Vertreter des Herrn von Mendel
neuerdings zu den Akten gebracht worden iſt, bekannt zu machen.
Der neue Verhandlungstermin wird vorausſichtlich ſchon in aller
nächſter Zeit anberaumt werden.

StadtverordnetenVerſam mlung. In der geſtrigen öffent-
lichen Sitzung nahm die Verſammlung Kenntniß von der Mittheilung
des t daß er dem Beſchluß der Verſammlung betreffend
die Erhebung von 120 Prozent Einkommenſteuer
und 145 Prozent Realſteuer- Zuſchlag nicht beigetreten
ſei und an ſeinem Beſchluß, letzteren auf 148 Prozent zu bemeſſen,
feſthalte. Die Verſammlung ſah von einem weiteren Verſuch, eine
Einigung anzubahnen, ab und gab dem Magiſtrat anheim, die Sache
ſo in die weiteren Wege zu leiten, daß die Folgen des S 59 des
KommunalAbgaben Geſetzes möglichſt auf die Einmiſchung derAufſichtsJnſtanz beſchränkt werden und namentlich die für hieſige

Verhältniſſe von 2: 3 auf Einkommen und Realſteuern vermieden
wird, wozu der Magiſtrat ſich bereit erkkärte, indem er ſchon be
ſchloſſen hat, für den gedachten Fall der Aufſichts

nſtanz anheimzugeben, eine ſeinem Vorſchlage entſprechende
ertheilung des ne anzuordnen. Weiterwurde nach dem Magiſtratsantrag die Ausgabe der 6. Million
er Anleihe von 1892 zum Zinsfuß von 34 Proz.

deſchloſſen wegen der Uebernahme dieſes Betrages ſzu eine engere
Konkurrenz zwiſchen einer Reihe größerer GeldJnſtitute der Bank

uſer ausgeſchrieben werden. Aus den weiteren Verhandlungen
t deſonders erwähnenswerth der mit 18 gegen 14 Stimmen gefaßteBeſchluß, den Magiſtrat zu erſuchen recht bald der

dem goldbefranzten

Verſammlung eine Vorlage über Beſteuerung der
ahrräder zugehen zu laſſen. Mit überwiegender Mehr

eit wurde nach dem Antrage der Herren Stadtv. Weiſe und
noſſen die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zum Zweck des

Studiums der Schaffung einer größeren elektriſchen Centrale be
ſchloſſen die Verſammlung entſandte ihrerſeits in dieſe Deputation
die Herren Stadtv. Weiſe, Foelſche, Brinkmann,Steckner und Schüſkte. Weiter wurde no genehmigt, daß
von den Miethern von Wohnungen in ſtädtiſchen Grundſtücken
2 Proz. des Miethswerthes für das aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung
entnommene Waſſer gezahlt werden ſoll.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 16. Juni Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig
warm.

Waſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Egale und Uunftrut.

Fau. Wuchs
Straußfurt 13, Juni 727 1,30. 14. Juni 1,80. e 2

e 16. 1,88. 15. 1,87. 9,01III 14. 7 1,94. 15. 7 1,92. 0,02Alsleben 13. 4 1,44. 14. 1,78. e 0,24
Elde.

Austig 13. Juni 0,87. 14. Juni 0,78. 0,08 hDr e e9eeee 3 0,46, 9 en o 52. 0,06
Sittenberg IIIII] 7 un 77 2,20.Sarbo. 7 a 2,08. h 7 2,36. 0,08Magdeburg e 1270. e r 1,75. S 0,05Wittenberge 2,28, J 2,24. 0,04 en

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 14. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebende, d. Schlachtgewicht.

um Verkaufe8 e t I. Qual. II. aual. II. aual. un-
a, v a. b. 3, b. kauft verkauft

651 Rinder, e s 2 61davon 10 Ochſen, 34 s 31 7 27 10 27 Färſen, 2 r 2 2 7 726 Kühe, 28 25 a 22 268 Bullen, 30 c 27 24 8 e12 Kalben, 42 h 39 S 36 12 268 Hammel, Schafe, 28 o 2 e odavon Lämmer, a h a S99 Schweine, davon 2 49 47 45 89 1099 Landſchweine, S 2 a 2Ungariſche. 2 2 e 2
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 14. Juni 1897.
Auftrieb: 456 Rinder, und zwar: 180 Ochſen, 17 Kalben, 160 Kühe, 99

Bullen 408 Kälber 635 Stück Schafvieh 1438 Schweine, und zwar 143 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2938 Thiere-

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier zgattung L ezeichnung t so 5
Ochſen r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 70

ahren S2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 64
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 60
4) gering genährte jeden Alters 655Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 64

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 603) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben e 559) mäßig genährte Kühe und Kalben 505) gering genährte Kühe und Kalben 2 46Bullen H vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 57
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53
3) gering genährte S 50Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälbe 48
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 46 7
3) geringe Saugkälber 38 24) ältere gering genährte (Freſſer) a 2Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31
2) ältere Maſthammel 27 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) e 2

Schweine vollfleſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 2 622) fleiſchige 473) gering entwickelte, ſowie Sauen und Ebe. 2 43
ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgan414 Rinder, und zwar tieajtsgass
150 Hchſen, 17 Kalben, 157 Kühe, 90 Bulle langſam

408 Kälber

487 Schafe 71280 Schweine

Frankfurt a. M., 14. Juni. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 513 Ochſen, 44 Bullen,
779 Kühen, Stieren, und Rindern, 237 Kälbern, 240 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1161 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 63 65
II. Qual. 52 bis 56 Bullen I. Qual. 49--51 II. Qual,
45--47 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 52—56 II. Qual.
44—-48 Kälber I. Qual. pro Kg Schlachtgewicht 65-—-70
II. Qual. 55--60 Hammel I. Qual. 58-60 II. Qual. 48-—-50
Schweine I. Qual. 54—55 II. Qual. 52—53

Elberfeld, 14. Juni. Auftrieb: 775 Stück W
1358 Schweine, 298 Kälber, 184 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual.
63--67 Mk., 2. Qual. 58-—60 Mk., 3. Qual. 55 Mk., Jungvieh 45
bis 50 Mk., Schweine 1. Qual. 53--54 Mk., 2. Qual. 48—52 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60—75 Pfg., Schafe 50-—62 Pfg.
pro 7 Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—40 Pfg., Fett 15 Pfg.
pro

Dresden, 14. Juni. Viehmarkt. Auftrieb: 493 Rinder,
gute Waare 58-—60 mittlere Waare 52--56 geringe Waare
45--50 öſterreichiſche 64 per 50 kg Schlachtgew., 168 Bullen,
dieſelben Preiſe, 1965 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 39-41 AC, mittlere Waare 36--38
eringe Waare 882 Hammel, gute Waare 60--62 mittlere
aare 57--59 geringe Waare 45—50 A. per 50 kg Schlacht

gewicht, 463 Kälber, gute Waare 70 AC, mittlere Waare 65 C.
geringe Waare 60 C. per 50 kg Schlachtgewicht.

Chemnitz, 14. Juni. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
85 waren heute 278 Rinder, 969 Landſchweine, 97 Kälber,
08 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt

Rinder 1. Qualität 57—-60 Ausnahmen höher, 2. Qual.
5156 A. 3. Qualität 44--50 c. für 100 Pfd. Schlachtgewicht
Landſchweine 49-—-53 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 60-—66 A. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25--30 c. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Courſe vom 14. Juni 1897.

Tendenz ſehr feſt.
Bonanza 8,62, Buffelsdorn 1 31, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,25, Chimes 0,18,

City 4,37, Comet 1,25, Crown reef 11,37, Durban 6 650, Eaſtrand 3,62, Eaſtleigh 0,43,
Goch 1,37, Goldſields 4,50, Glencairn 1,93, Henry Nourſe 7,87, Heriot 7,87,
Dee7 3,56, Klerksdorp 4,18, Lancaſter 2,06, Langlaagte 4.25, Lang-

gte B. 1,00, Langlaagte Royal 0,62, Luipaards Blei 1, Mainreef 0,87. Modder

fontein 2,68, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 1,62, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,*
Randfontein 2 06, Roodepvort deep 0,87, Sheba 2,26, South Weſt Rand 0,37, Weſt Ran

75, African Eſtates 0,87, Alexandra Anglo french 2,50, Chbartered 2459, Maſhonn
land 1,81, Matabelereefs 3,12, a Minerals 0,87, Potſchefſtrom Rand Rhodeßa
0,66, St, Auguſtine Oceana cons 1,18, Nolyneux 1.00, Bantjes 1,50.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey SBrilliant Slock 0,81, Great Boulder 7,62, Hampton Landsl.
ton vliains 3,50, Hannans Brownhill 6.06, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,

d. W. A. Jnveſiment 1,50, Mainland Conſols 1,32, Menzies 0,68, Jooker 0,18.
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls Weſt-Auſtr. ſinance 3,06, Wealht of
Natjons 0,68, Yalgoo 2

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Stettin, 14. Junt. Weizen ſtill, ioco 152—2548, Mk. bz. per Novbr.
NMk., per Rovbr.Dzör. Nk. Roggen unverändert, loco 110--113 Mt. dz.,
per Novbr. Rk., or. Nobr.-Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 125 130 Geld

Mk.
Köln, 24. Juni. Weizen alter dieſiger loeo neuer hieſiger fremder

loco Koggen dieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder „00.
Hamburg, 14. Juni. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 155--104 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 122-132 Mt. ruſſiſcher loco ruhig-
loco neuer 78--60. Mais 82 Gergee feſt.

Wien, 14. Juni. Weizen per Herbſt 7,81 Gd. 7,42 Hr., per MaiJuni 8,40 Gd.,
8,42 Hr., per Frühſahr Ed. Gr. Roggen ger Herbſt 6,22 SGd., 6,24 Br.,
MaiJuni S,60 Gd., 6,66 Br., ver Frühjahr O Gd., O Br. Gd., pr.JuniJuli Gd., Br., per Juli Auguſt Gd., Hr. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. ver Maif Juni 4,20 Gd., 4,22 Gr., Hafer ver Herbſt 5,65 Gd., 5,66 Br.

pr. MaiJuni 587 Gd., 5,29 Hr.
Peſt, 14. Juni. Weizen loco ſteigend, ver Herbſt 7,656 Gd., 7,60 Gr. per Frühjahr

per Juni 8,26 Gd., 8,80 GHr., Roggen per Frühjahr Gd.
Ha 5,25 Gd., 5,27 Br., per Frühjahr Gd. Br.Mais per Maſ Juni 1897 3,79 Gd., 3,40 Gr., ver JuliAug. 2,83 Gd., 3,84 Sr.

Paris, 14. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver Aug. perper Juni 23,10, pr, Juli 23 50, per JuliAug. 22,40, pr. Soptbr.Dzbr. 22.00, Roggen
ruhig ver Juni 14.25, per Sptbr.. Dzbr. 18,75.

Paris, 14, Juni. ESchlußbericht.) Weizen feſt, ger Aug. er Oktbr.
pr. Juni 23.15, ver Juli 23,60, ver Juli Aug. 23,45, per Sptbr.Dzbr. 22,06, Roggen
ruhig, pr. Juni 14,25 per Sptbr.Dzbr. 13,76.

Gd., Hr.
Br. fer ver Herbſt

Amſterdam, 14. Juni. Weizen auf Termine feſt. ver Märzpr. Mai wer loco auf Termine feſt, per Juli 98, ver Oktbr. 100,
pr. Mai pr. Juli 96, do. per Oktbr. 97.

Antwerpen, 14. Juni. Weizen ruhig. Roggen behauptet Hafer
feſt. Gerſte behauptet.

London, 14, Juni. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
New-York, 14. Juni. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

ver Jnni 77, ver Juli 76, pr. Sptbr. 713 vr. Dzbr. 72 Mais prpr. Juni 289/,, pr. Juli 20, pr. Septbr. 212 Mehl 320, Getreidefrach I. u
Chicago, 14. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 7132 pr. Juli 70

Nais per Juni 2

Zucker. oHamburg, 14. Juni. (Schlußbericht.) Rüten Rohzucker 1. Vrodukt Baſis J ſo
Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 8,50, ver Juli 8,622,
per Auguſt 8,721,, per Oktober 8,7212, per Dezember 8,77/2, per März 9,00. Ruhig.

London, 14. Juni. 960/0 Prozent Javazucker 109 ruhig, Rüben Rohzucker loco
816 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 14. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Juli 37,50 G.,

per September 38,60 G., ver Dez. 39,25 G., per März 38,25 G.
Havre, 14. Juni. Telegramm von Beimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß mar 5 Voints Baiſſe. Rio 7 000 Sack, Santos 5 000 Sack.
Havbre, 14. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Vennann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ver Juni 46,26, ver Sept. 47,25, ver Dezember 47,75,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 14. Juni. JapaKaffee good ordinarvy 46,75.
Petroleum.

Bremen, 14, Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,80 Br.,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 14. Juni. Petroleum behpk.
Antwerpen, 12. Juni. (Schlußbericht.)p

Br., Juni 16 Br., Juli 16 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 34. Juni. Sviritus loco ohne Faß mit 50 Mart Verdrauchsabgabe,
Nk., mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 40,5 Mk. Mit Faß Juliwaare NMk.,

Breslan, 14. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Juni 59,30 Br., do. do. 70 Nark Verbrauchsabgabe per Juni,
39,30 Br.

Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk.Stettin, 14. Juni.

28,70 Mk. en14. Juni. Spiritus ruhig, JuniJuli 191 Br., Juli-Auguſt 1 Br.,
AuguſtSeptember 198 Br., September Oktober 20 Br.

Paris, 14. Juni. (Anf.Ber.) Spviritus behauptet, Juni 38,25, Juli 38,00,
September Dezember 35,00, JangarApril 34 60.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 14. Juni. Küböl. Juliwaare 54,7 Mt.
Stettin, 14. Juni. Rübsl Mai 53,50 Mk.
Köln, 14. r We 59,06, r e 5540

amburg, 14. Juni. (unverzollt) ruhig, ioco 55, r.un 922 k. Juni. (Anf.Ber.) Küdöt ruhig, Juni 56,26, Juli 5640, Juli
Kuguſt 56,50, September Dezember 57,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. Juni. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,035,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25 —60 Mk.
Nordhaufen, 12. Juni. Kochlinſen 18,00-—22,00 Mk., Kocherbſen 18 -20 Mk.

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 14. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 4,60—-7,00 Mk.
Nordhauſen, 12. Juni. Kartoffeln 4,50—5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt Mk.,

Lieferung Juli-Auguſt 16--161 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare proinpt 16ſ bis
17 Mtk., Lieferung Juli-Auguſt 16 17 Mk., Suverior-Stärke 161 68 Mk.,
Superior-Mehl 16 171 Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 14. Jünj. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 60 Bauch-
fleiſch 7,00-1,20 Mt. Schweinefleiſch 1,00-—-i,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mt.
ammelfleich 0,90-—-1/50 Mk., Butter 1,80——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
„20 per Schock.

Nordhauſen, 14. Juni. Rindfleiſch 1,20—--1,40 Mek., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-1,30 Mk., geräucherter Speck 1.0 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe-
dutter 220 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 0,80-—-0,57 Mk. ver 1 Kilo

en e d See t Ja bank 21,00 Mk., Armonr14. Juni. malz. Steam 19, Fairbank 21,ne g er amburget raff.: Radbruch Stern

Standart white loco 6,55.
Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. v.

Konſumſteuer

Spezial 22,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 21,50 Mk.,
Kreuz u. Schaub 27,00——30,00 Mk.,Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 21,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,25 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 23,25 Ne., in Eimern à 28 Pfd. 23,75 Mark, unverzollt.

iſche.
Berlin, 1s. Juni. Karpfen d Mk. Aale 1,00--2,40 Mk., Zander 1,90

bis 2,60 Mt. Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,50 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07—-12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 24. Juni. Steinbutt 75 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen, große 110 Pfg.
kleine 95 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
85 Pfg., Schoüen, große 52 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 42 Pfg., Schellfiſche, große 24 Vfg-
mittei 18 Pfg., lleine 12 Vfg., Lachs, rothfieiſchiger 110 Ifg., Silberlachs 100 Pfg.
Lachsforellen 210 Pfg., Flußdechte 80 Pfg., Seehechte 2* Pfg., Hummer, lebende 162 Pfg.
Cabileu, große 12 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 7 Pfg. Rochen
S Pfg., Blaufiſch 7 Pfg.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtroh 4,66—6,32 Mk., Heu 5,00--7,20 Mt. für

Richtſtroh 3,50—-4,50 Ne., Heu 5,00——550 für

Berlin, 14. Juni
100 Kilogramm.

Nordhanuſen, 14. Juni.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 148. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

per Juni 3,17 Mk., per Juli 3,17 Mke., per Auguſt 3,27 Mk.,per September 5,171 Mk., per Oktoder 3,171 Mk., per Noveinber 3,17 Mk.,
per Dezember 3,15 Mtk., per Januar 3,15 Ntk., ver Februar 3,15 Mk.,
ver März 83,16 Mt., per April 2,15 Mk., per Mai 3,15 Mk.,
Umſatz 5,000 Kilogramm. Rndig.

BVremen, 14. Juni. Baumwolle.
Liverpool 14. Juni. (Schlußb.)

Spekulation und Export 509 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Juni-Juli 4 Werth, per November-Dezember Werth,
Juli-Auguſt 4 Werth, Dezember-Januar 3 Werth,
Auguſt- September 38 Werth, Januar-Februar 38 Verküäuferpreis,
September-Dktober 355 Werth, Februar-März 3*/64 Werth,

e Oktober- November 3 Käufervpreis, März-April 37 Werth.
Düngemittel.

Hamburg, 14. Juni. (Chiliſalpeter.) Loco 6,89 Mark.
Metalle.

Amſterdam, 4. Juni. Bancazinn 36,
London, 14. Juni. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 485 Lſtrl., per 3 Monat

487 Lſtrl., Blei ſpan. 1115 Lſtrl., engl. 32 Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber J. 7 Lſtrl. 71, d., II. 7 Lſtrl. 7 d.

Flasow, 14. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
45 sh. 8 d.

Stetig. Upland middling loco 40 Pfg.
Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Rio de Jaueiro, 13. Juni. Wechſel auf London 7W
Bnuenos-Ayros, 38. Juni. Goldagio 195,00.

1 T Z T
Verant wortlich für die Redaktion i. V. Alfred Lebeling, für

den Inſeratentheil Ernſt Huebſchij, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der DHalleſhen
Heitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

e



Ccoursnotirungen
der Berliner Börſe vom 14. Juni.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſf. P. Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe 1867.
Baieriſche Präm.-Anleihe.

h Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe
Köln.Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St. Pr. Anl m eHamb. 50 Thlr. Looſe h
Lüdecker 2 IIIMeininger 7 fl.-Looſe.

Oldenb. 40 Thlr. -Looſe r

4

129/00 G

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe
Jtal. Natb.Pfd. ſtfr.
Kopenhag. StadtAnl.
Oeſterr. PapierRente

III

BI

do. Cred. 100, 58
do. 1860er Looſe.
do. 1864er Looſe

a ihe Präm.Anl. 1864

do. 1866Spuſte Schuld

Dürkiſche Adminiſtr h e
do. Zoll-Oblig. h e e
do. 400 Fres. Looſe h
do. Tab. R.A. abg.

Oſtafr. Zoll Obl.

41

27,50 G
92 bz. G
99,95 bz

162, 25 G
S *339 5,90 bz.

151,50 63.
32900 G
19160i

112/00 6z.6

10880 6

h

Den tſche Hypotheken Pfandbriefe.

An h. Deſſau ter er Pfandbr 4 1100,70 8
Dentſch. d eKr.Präm. I. zu 2122,10 B

II. Abth. u 11420 SD. Gr. g,v. III. r. 110 31 104,00 B
do. IV. r. 110.do. e 100 5890 6do. VI. r. 190Deutſch. Grundſch.Obl. 4 100/80 bz. Gdo. do. W 32104,00 bz. 6Deutſch. Hyp. -B.Pföbr. 5Hamb. Hyv. rzb. à 66 4 100 o

do. unkündb. bis 1900.. 4 1101,70 bz.
Hamb. Hyp. BantPfd. unk. b. 1905 31 10100 bz.
Meininger Hyp. fo 4 100/00 bz.

do. H. unkündb. bis 1900. 4 101/90 bz. G
do. Präm Pfob

Nordd. Gr.Cred. Pidb. 4 1100,10 G
r Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 101,50 bz. G

do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 rPr. V.-E. Pf. I. II. 110. 5 I114,20 G
do. III. V. VI. r. 100. 5 1106,60 Gdo. Vil. v X. r. 160. 4 10030 d.
do. X r. 100 zu 99/10 bz.do. I. t. 100...... 4 1102,30 G
do. XIV. r. 190.. 4 104,25 bz. BPr. Centrb.-Pfdh. zu 9920 b.Br. do. 1900 4 102,10 65.e do. e e e 31 100,90 bz. GPr. Centr.-Komm.-Obl.. 31 98, 10 B

Pr. Hyp. A.B. VII-XII. 4 10080 bz. G
do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 102,20 bz. G

Pr. Hyp. A.-B. bis 1900. 4 1102,20 bz. G
Pr. Hyp. -V. A.G. 4 rRh Hyp. If2. 1890.

r. 3 ieqle vede Cre dit-Bank 5

do. do. rz. à 110. udo. do. rz. à 100. 4
do. do. do. unk. bis 1903 4
do. do. do rz. à 100 33Eifenbehr-Priorilild-dhligatioten.

Berg.-Märk. III. A. B
T IIIdo. III. C IIISBraunſchweigiſche

Lübeck-Büchen gar. h
Magdeburg- De e

312 100,30

e en 45-85 gar. 4 100,30 E75, 7s und 78 4 1100,10 Gzen 2 7IIIIIIIIIIIII Zu 99,90 GTit i e e er 777d e Sdeaga:
Saalb ahn IEIIIIIIIIIIIII z VWeimar-Gerger 4 77Werrabahn 4 n nAlbrechtsbahn.

Böhm. Nordb. 4 I102,70 65,Buſchtiehraoer GoldOöl. aDuxBodenbacher II. los oo Gdo. III 5 wegt dudo. SilberObl.. 4 100,40 G
do. GoldObl. 4 102,50 BDurxPrager GoldObl. 2

Galiz. KarlLudwig 1890. 100Jtal. EiſenbahuObl. v. St. gar. 35770 bz.
do. Mit'elmeerbahn ſtfr. 49890 bz.Kaſch. Dderbers Gold Obl.. 4 Io230 G

do. Silber -Dbl. 4 100,80 G
Kronprinz Rudolfsbahn 4 100,80 Gdo. (Salztammergut) 103,25 G
Lemberg- »Czernowitzer 100,25 GOeſt. n Staat dahn, alte 3 9580 6

do. 1874. 3 9420 bz.d do. 1885. 3 92,70 G
do. do. Ergärzungen 39540 G
do. do. Gold Obl. 4 104,10 bz

Oeſterr. Lokalbahn o 50 Gdo. Nordweſtbahn gar. 5 112,00 G
PilſenPrieſen
Südöſter. Bahn rn 2 76,75 bz. Gdo. Gold-Obl III 5 108,00Ungar. Nordoſtbahn s
do. do. GoldObl. 5do. Eiſenbahn SilterJ. 102,40 B

Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3
JvangorodDombrowo 105,00 GKoslowWoron. 1889 49 6zKurstCharl.Aſow 1889 4 li0110 6
Kurs Kiew 4 102,00 GMoskauKursk.. 4 77M osko -Rjäſan e e 4 102, 60 GMoskoSmolensk. 5 o o bz.RijäſmKoslow. 4 102/10 6
RijaſchkMorczanſk. 5Disk.-Bologoye e e 5 h de
Ruſſ. Südweſtbahn 10325 GTranskaukaſiſche. 2 922,90 G
WarſchauWiener 1I0er. Tdo. Ser. R 4 ndo. ler e e 4 TWladikawkas. I102,80 GZarskoje- Selo 222 e 5 JAnatolfſche 58860 bz. GPortug. EiſenbahnObl. isss. 6360 b.

do. 18 33, 60 GSchweizer Eentralbahn 1530...er 4 J4 n rdo. Nordoſt bahn 4Serb. Eiſenbahn l e 5 Tdo. Lit. B. 5Wilhelm Luxembu z s 93, 50 G
Manitoba 103,00 bz. GNorthernPac. I. bis 1921 6 112,00 6

O0. II. bis 6 edo. III. rz. 1937. 6 rHreg. Rallw. u. N., 1925 5
St. Louis u. S. Fr., rz. 1831. 6 (109,60 Gdo. do. tz. 1931. 5 96,20 bz. G

Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

Arab.-Czanad. 122,75 GBreslauWarſchan. 5 82,90 bz. G
DortmundEnſchede. 169,75 bz. B
Marienburg-Mlawkaw 5 123,90 vz.Oſtpreußiſche Südsahn 5 W 75 bz.
Saalbahn

Eiſenbahn Stamm Aktien.

Baltiſche (gar.) 3HalberſtadtBlankenburg 5 13125 5 bz. G
ko. Weſtbahn 4 70 b

efelder 72,0ErefeldUerdinger 7 169,25 GEutin-Lübeck e e 2 58 5 bz.Frankfurt Güterbahn 51 101,30 bz. GNaabedendurg I 58, 60 bz. G do.e S

Reichenberg dubi h 2 t gg Ausführung 63 93,40h 5 77 b er 7 822 (Bank.) diskonto. (Privat.)
Jtal. Meridional.. s 133,90 Reuſtadt. 3. Berlin 3. Berkin 22bz. rn e 90 10 Lomb w Brüſſel
do. Mittelmeerbahn ſtfr. III 99,00 e konv. 4 z 4). Frankfurt a. M

orf. 12 e 9). London HaOmnibusGeſell h u. 51 mburgSan Attien Seeeeeeeenneeee e
Anglo Deutſche Bank 77 Charlottenburger Waſſerwerk 9 262,00 bz. geh Petersburg S
Bank der Berliner Kaffenw. Se 128 10 z. Fabrik Schering. 11 za 00 Madrid 5. Liſſabon 4.Bank für Sprit und Prod. 21 68 00 Danziger OHehlmühle. 0 114.60 bz. G
e Sanbae Geſeijchaſt: 1333 G Düſſeldorfer i. is ser er n J h J 35ne 2 ehe UmrechnungsCourſe.Cob. oth. CreditGeſellſch. 2, ummi- onro h ha eDanziger Privatbank. T do. oigt Winde 61127,75 G öſterr. e 1 Fl. e F o BiDeutſche Grundſchuld. 7 13060 bz. G do. Volpi Schlüter 28200 ver z o M 1 e c arDeutſche Nationalbank 7 I126,60 rburgWien Gummi 473,75 bz. G 1 Fres. S 0,80 Mt. ſtr.

Eſſener h e e z 1232 i j 12250 munoverſche k. h 2, nung eng. 2T Hypotheken Bank 8 II59,90 Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 73100 GHamburger Com. u. Disk.-Bank. 7 I136,80 Neuß, Wagenbau 185,00 Gold, Silber und Papiergeld.

Königsberger Vereinsbank 51 Nordd. Eiswerke 2,/0 Cours in Mark.Lübecker Commerzbank 72 Oppelner PortlandCement 10 154,90 St.Mecklenburger Hyvotheken 9 168,60 G PferdebahnGeſellſchaften: Dollars St 77Norddeutſche Grund-Credit, 4 108,50 bz. G Sraunſchweiger. s z rie. St. T

r T S z re St 1o25n urger Spar u. ank. mer /2 hPreußiſche Jmmod. M. v. St. e 103,00 E Stralſunder Spielkarten St .P. e 7 131,25 Souvereigus h e S
do. Leihhaus konv. III S 110,60 bz. G Ver. KölnRottw. Pulv.. BI 16 36 10 bz. G Engliſ ſche S anknoten. ver do r 81 O 7Rhein.Weſtf. Bank S 127,00 bz. Wilhelmshütte I 72.00 z. G Frar Banknoten per 1 1 56Weſtfäliſche Bank III 6 122,25 bz. G Zuckerfabrik Frauftadt 5 98.59 bz. G ſterr. Baninoten. in n Fl. z

Wiener Bankverein T do. Silbercoup. (Berlin 21650Wiener Unionbank. 8 Nuſſiſche Banknoten per bz
2 e 2 eObligationen induſtrieller Geſellſchaften. Leipziger Börſe vom 14. Juni.

ellſ e e 02, 3n r wer o 2 Zf. Mk. t Rattm. 80,50Deſſauer Gas 108,50 bz. B Sächſ. Rent.Anl 3 5000) n 30 S W. M. (Sondermann Stier) s ho2269Dortmunder Union I100,25 bz. G e e e 4000 i A. 575Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II... 42 ſehr Weh do, e 3 1000 97,30 G Geraer Jutesp. u. W. r 3 Wo
S. 124,00 bz. G do. III 3 Ton 97,50 B a Sohn) BI 1ül, e sel III 7 IIIHibernig 41 103,50 G Staatsanl. 1855 3 100 97,60 G Kette r wo vLaurahütte e 32 97,25 b .G do. 67 kw. 49 32 500 101,50 bz. G Körbisd Zuckerf 102,50Leopold Kohlengrube h 106,75 bz G Landrentenbr. e 3 a G ver ziger Ferr rie. e 5 13525 4

Naphta- e n S hNorddeutſcher Lloyd 4 1110,50 G Man Gew. 4 600103 h G do. elektr. Straßenbahn 4 11176,50 bz. 9
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 1104,90 G o. e 102/00 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck 10 20923 636

do. EiſenJnduſtrie. 4 1101,10 G Em. 4 102,00 G Co. 33PaſſageAktien-Bauverein 41 90,10 G Leipz. Dadtot. 1653.. 101,60 G do. Kammgarnſpinnerei. 15 e
Solvay Obligationen h III 5 n 1876. De BDBI 41 101,60 G do. Malzf. Schteud. e r e 8 t 0 bThale-Eiſenwerk e h 5 272 Altb. Sandosl. e 32 1000 102,40 G Mansfe lder Kux e. 2521 1o12 b G
v. Thiele- Wink le r 2 4 do. do. e e 31 5000 102,40 G r Raume (S Solbrig) e 333 bz G
Zoologiſcher Garten 4 10240 6 r e 15 ei Tor per et e2 7 Thür. Gasgeſ. Lpz.. 10 (2 b 0 BSergwerks und vitten Aktien. KiſenhahnStanm-Aktien. e

S.Thür. r.V. t. III 2 ,25 33,00 vAſcherslebener 7 148,60 bz. 500 n 1332,00 G s per r. re e lie eBarover Walzwerk 77,90 bz. Böhm Nordbahn. de gen eitze 0 e 10600 9Berzeltus. 6 1125,90bz. S e r r e 82 3 Mcef J 107,00 Gl 7 130,80 G mee 76,5 z rfa auztg. e 2 4Sraung eder Se tawerte.-. 8 14. 5,00 s Gali n -Ludr R 8. 77 5 Zuckerraff. Halle. IIIIIIIIIIIIII m v
Conſolidat. Bergw. 2G. 15 270, ob GrazKöflach e e e 2137 41668Conſol. Marienzütte. io 40 bz. G MarienburgMlawka 7

Conſol. Redenh. St. Pr. 358,10 z. G uDuxer Kohlen kon. 10 178,00 bz. G R. g iſch ſ he EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche CiſenbahnPrioritätsGeorgMarienSt.A. ß 2 e 50 b36
do. /2136,00 bz. GHagener Gußf ſtahl ins bz. G Dux M dentace Lt. e 27 Obligationen.

H 1 D. O 5 77737 ra e perre Se r i 35 Marienburg-Mlawla. 5 S JJnowrazlaw, SteinſalzB. 3 68,50 G U 99,65 Gp 2 1 AuſſigTeplitzer 31er er 8 6100 2 240Katto n r v 5 e „00 bz G Bank und KreditAktien. W Nordbahn. III 4 102,40 G
KöniginMarjenhütte t do do. Gold 5 108.,50 GKönig Wilhelm konv. 12 22450 bz. Buſchtiehr. ises (ſtfr eKönig Wilhelm St.Pr. 7 28250 Ang. D. ar. A. Lpß. 221,00 h tie 4 10225 bLeopoldsgrube Edderitz. 6 d Dresdener Bank.. 8 so 00 bz. G Em. Wys 71 2 er 5 107,50 G
Rgemn Wuige Kort 222222 fco. I Gothaer Privatb. IIIIIIIIIIIIIII b 128, 75 a do. Gold t e e 41Rhein. Anthr.-Ko en. 9 ;,0 Le zige Bank. 185/25 b 900Rhein.-Naſſauiſche Bahn 1 120,10 bz. G Sach Vant, 53/ 27 „75 m III 99Rheiniſche Stahl Lit. C. 11 205,75 bz. G Zwickauer 6 i b. do. do. i 5 11225

Graz-Köflacher 2 67,00 Gnd -Mktj „Rri do. Em. von 1871 u. 72 5 1192,10 6Induſtrie Aktien. Ind.-Altien, Pr. u. Stamm Prior. n her
T Prag Dur Fe: III 5 110,66 G

5 0 III n ne o r Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) u Prag Turnge, 5
veriner Lagersef 106100 bz. Cröllw. Papierfabr. 18 596St.Pr. e 490 do. Schuldverſchr h e

e

stellen wir hiermit zum Verkauf.

wonhlfeilste Ausgabe
Die

des

nebst imführungsgesetz

Da der Vorrath nur klein ist, so geschieht der
keichspostmarken bitten wir 20 Pfg. Porto beizufügen.

und 20 g. Porto.
Versand nach dem Kinlauf der Bestellungen.

Das Bürgerliche Gesetzhuch für nur 40 Pfg.

Dem Betrag
Die Bestellungen sind baldmöglichst zu richten an den

Verlag der „Halleschen Zeitung
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Trilby.
Roman von George du Maurier.

24] Deutſch von Marg. Jacobi.
„Wo iſt Trilby? Was iſt aus ihr geworden

Sie iſt fort O ſie hat mir einen ſchrecklichen Brief ge
ſchrieben! Wir wollten uns trauen laßen auf der Ge-
ſandtſchaft Meine Mutter hat ſich eingemiſcht
und der alte, verfluchte Eſel der Unheilſtifter mein
Onkel! Die ſind hier geweſen Jch weiß Alles Warum
ſeid Jhr Beide nicht für ſie eingetreten

„Jch that es ſo gut ich konnte. Sandy hielt es nicht
aus und lief fort.“

„Du, Du hätteſt Dich ihrer angenommen Haſt Du
richt meiner Mutter beigeſtimmt, daß Trilby mich nicht heirathen

ſollte! Du falſcher, falſcher Freund! O, ſie iſt ein
Engel viel zu gut für meinesgleichen das weißt Du
vohl. Was ſie von ihrer geſellſchaftlichen Stellung ſagen und
dergleichen lauter faules Geſchwätz Jhr Vater war ganz
ebenſo gebildet wie meiner und überdies was ſchere
ich mich denn um ihren Vater ſie will ich, ſie, ſie ganz
allein ich ſage Euch, ich kann ohne ſie nicht leben ich
muß ſie wieder haben! Wir wollten zuſammen in Barbizon
bleiben unſer Lebenlang ich hätte die herrlichſten Bilder
gemalt, wie die andern Leute dort. Wer fragt wohl nach ihrer
geſellſchaftlichen Stellung oder nach der ihrer Frauen
Welt und Geſellſchaft ſind bloße Narrenspoſſen wie oft haben
wir das geſagt und uns vorgehalten. Ein Künſtlerleben hat
nichts mit der Welt zu ſchaffen, es ſteht hoch über ihrem
niedrigen und gemeinen Treiben. Die Geſellſchaft iſt ein Pfuhl,
ein verrotteter, vermoderter Sumpf, der Einem zum Ekel wird,
vor dem Einem graut. Das haben wir geſagt und geglaubt.
Und jetzt ſoll auf einmal kein Wort davon mehr wahr ſein!
Die Liebe geht vor Allem vor ſie macht Alles gleich die
Liebe, die Kunſt und die Schönheit. Wer denkt bei einer
Schönheit wie Trilbys noch an Rang und Stand Und was iſt
denn meine geſellſchaftliche Stellung großer Gott!
Keinen Pinſelſtrich thue ich mehr, bis ich ſie wieder habe
nein, niemals ich ſage Euch, ich kann nicht und ich will
nicht!

So ſchrie und tobte der arme Junge weiter und geberdete
fich wie ein Verzweifelter; er warf Stühle und Staffeleien
um und raſte dann wild hin und her in wahnſinniger Er
regung.

Um ihn zur Vernunft zu bringen, redeten ſie ihm zu und
verſuchten ihm auseinanderzuſetzen, daß Trilby, auch ganz ab
geſehen von ihrer geſellſchaftlichen Stellung, weder zur Frau für
ihn paſſe, noch zur Mutter ſeiner Kinder u. ſ. w.

Aber es war Alles umſonſt. Er gerieth nur noch mehr
zußer ſich, ſtammelte unzu ſammenhängende Sätze und ſtieß ver
virrte Laute aus der traurige Anblick ſchnürte ihnen ordent-
lich das Herz zuſammen.

„Gerechter Himmel! ſeid Jhr Beide denn ſo fleckenrein,
vaß Jhr Steine auf die arme Trilby werft Es iſt eine Schande,

eine himmelſchreiende Schande, daß es ein anderes Geſetz fül
die Frau giebt, wie für den Mann Die armen, ſchwachen,liebevollen Geſchöpfe, denen die Männer immer nachlaufen, um

ſie zu ängſtigen, ſie ins Verderben zu locken und dann unter die

Füße zu treten! O, o es macht mich krank es
bringt mich um!“ Er rang nach Athem, kreiſchte laut auf und
fiel in Krämpfen zu Boden.

Man ſchickte nach dem Arzt. Taffy fuhr mit einer Droſchke
ins Hotel de Lille et d'Albion, um die Mutter des kleinen Bill
zu holen. Der Kranke lag ganz bewußtlos da Sandy und
Madame Vinard entkleideten ihn und legten ihn auf das Bets
des Laird.

Der Doktor kam und bald darauf Frau Bagot mit ihrer
Tochter. Es war ein ſehr ernſter Fall. Noch ein zweiter Arzt
wurde zugezogen. Man ſchaffte Betten herbei und ſchlug ſie im
Atelier auf für die zwei ſchwerbekümmerten Frauen. So endete
dieſer Unglückstag, an dem der arme Billy eigentlich hatte Hoch
zeit halten wollen, wie ſich herausſtellte.

Der Anfall ſchien epileptiſcher Natur geweſen zu ſein.
Es entwickelte ſich eine Gehirnentzündung daraus, zu der
noch andere Uebel hinzutraten, eine langwierige ſchleppende Krank

heit. Viele Wochen vergingen, bis er außer Gefahr war, und
auch ſeine Geneſung machte nur allmähliche Fortſchritte und zog
ſich ſehr in die Länge.

Sein ganzes Weſen war verändert. Er lag matt und theik
nahmslos da und erwähnte Trilby nie, außer einmal, um zu
fragen, ob ſie zurückgekommen wäre, ob man wiſſe, wo ſie ſei,
ob man ihr Nachricht gegeben habe.

Das war offenbar nicht geſchehen. Frau Bagot hielt es
für beſſer, nicht zu ſchreiben, und Taffy und der Laird ſtimmten
ihr bei, daß es zu nichts Gutem führen könne.

Frau Bagot trug Bitterkeit im Herzen gegen das Mädchen,
welches die Urſache des ganzen Elends war, und Bitterkeit gegen
ſich ſelbſt, daß ſie ſo ungerecht urtheilte. Es war eine troſtloſe
Zeit für Alle.

Aber das Unglück war noch nicht erſchöpft. Eines Tages
im Februar ſuchte Madame Angele Boiſſe Taffy und den Laird
in dem Atelier auf, wo ſie einſtweilen arbeiteten. Sie befand
ſich in ſchrecklicher Angſt und Sorge.

Trilbys kleiner Bruder war am Scharlachfieber erkrankt und
geſtorben. Am Tage nach ſeinem Begräbniß hatte ſich Trilby
aus ihrem Zufluchtsort entfernt und ſich nicht wieder blicken
laſſen. Seitdem war ſchon eine Woche vergangen. Sie hatte
mit Jeannot in Vibraye, einem Dorfe des Bezirks La Sarthe,
bei armen Leuten gewohnt, wo ſie mit Waſchen und Näh-
arbeit ihren Unterhalt erwarb, bis ihr Brüderchen krank
wurde.

Sie wich nun Tag und Nacht keinen Augenblick von ſeinem
Bett, und als er ſtarb, war ihr Schmerz ſo ſchrecklich, daß Alle
glaubten, ſie würde den Verſtand verlieren. Am Tage nach der
Beerdigung konnte man ſie nirgends finden ſie war ver
ſchwunden und hatte nichts mitgenommen, nicht einmal ihre

r ohne Abſchied, ohne irgend eine Botſchaft zurückzu
laſſen, war ſie fortgegangen.
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Alle Teiche und Brunnen wurden nach ihr durchſucht, auch Gegentheil des kleinen Billy waren, hegte Frau Bägot doch

der Fluß, an dem Vibraye liegt, und der nahe Wald. faſt mütterliche Gefühle für ſie und gab ihnen manchen
Taffy fuhr nach Vibraye und fragte dort die Leute aus harmloſen, wohlgemeinten Rath, den ſie avec attendrissement

er benachrichtigte auch die Pariſer Polizei Alles ohne Erfolg; entgegennahmen, ohne auch nur einen Blick miteinander zu
und jeden Nachmittag ging er mit bange klopfendem Herzen nach wechſeln. Oftmals hielten ſie ihr die Wolle und lauſchten mit

der Morgue frommem Augenverdrehen und heuchleriſchen Mienen auf Miß
Vor dem kleinen Billy verheimlichte man die Nachricht natür Bagots Muſik.

lich. Das machte keine Schwierigkeit; er fragte nie nach etwas, Wer Soldat iſt und ein lockerer Zeiſig, hat es wahrlich gut;
ſprach überhaupt kaum ein Wort. er bezaubert und entzückt alle weiblichen Herzen, jung und alt, in

Als er zum erſten Mal das Bett verließ und in das Atelier hoch und niedrig (höchſtens mit Ausnahme einiger weltlich geſinnter de
getragen wurde, verlangte er nach ſeinem Bilde Der Krug geht Mütter heirathsfähiger Töchter). Und während er ſich insgeheim bl

l zu Waſſer. Er ſah es eine Weile an, zuckte dann die Achſeln überrſeine Verehrerinnen luſtig macht, halten ſie Alles, was er ne
und fing an zu lachen es klang jammervoll wie das Lachen ſagt, für baare Münze
eines harten alten Mannes, der lacht, weil er ſonſt weinen würde. Sämmtliche gute Frauen der ganzen Welt haben ſich von
Dann ſah er ſeine Mutter und ſeine Schweſter an und erkannte, jeher mit Wonne von dieſen windigen, tollkühnen Prahlhänſen de
welche furchtbare Spuren Gram und Sorge in ihren Zügen zum Beſten halten laſſen. Man findet es ſo rührend, daß ſie ne
zurückgelaſſen hatten. nie einen Heller in der Taſche haben, und glaubt, ſie wären ob

Jhm war, als erwache er aus einem ſchweren Traum, als jeden Augenblick (ſelbſt in den weichlichſten Friedenszeiten) le
habe ihn der Wahnſinn jahrelang umnachtet, als ſei er der bereit, ihr Leben in die Schanze zu ſchlagen. Ja, ſogar einige di
Gegenſtand endloſer Herzensangſt und Bekümmerniß geweſen. von den wenigen ſchlechten Frauen, die es giebt und für
In ſeinem armen, wirren Kopf ſchien es nun endlich wieder die ſelbſt die beſten und klügſten unſerer Männer oft ihre T
klar zu werden die Erinnerung an ſo viele nie ermüdende Seelen verkaufen möchten, haben nur Augen für ſolche

Liebe und Güte, mit der man ihn überſchüttet hatte, kehrte Teufelskerle le ſie
zurück, und mit ihr kam die bitterſte Reue. Sein herziges „Mein luſtiges Soldatenblut, hSchweſterchen, ſeine geliebte, vielgeprüfte Mutter was war r u W nehg ſadenn nur eigentlich geſchehen, um ihr Ausſehen ſo zu ver in grüne Wams und blanke Behr dr

g Haſt du gekannt, und ſonſt nichts mehr beändern Von mir, mein Lieb, von mir diEr umſchlang ſie Beide mit ſeinen ſchwachen Armen und brach Als ob das nicht ganz genug wäre lie
in einen Strom von Thränen aus. Dem kleinen Billy kam es ſchier unbegreiflich vor, daß dieſe a

Lange weinte er verzweiflungsvoll, und als er keine Thränen heiden höflichen, ſanftmüthigen und theilnehmenden Söhne des e
mehr hatte, ſchlief er ein. Mars dieſelben ſein ſollten, die damals auf dem Omnibus von di

Als er erwachte, ward er inne, daß ſich noch etwas Anderes, St. Cloud mir nichts dir nichts mit aller Welt anbändelten. ka
tief Trauriges mit ihm zugetragen hatte. Aus irgend einer Er konnte nicht umhin, zu bewundern, wie geſchickt ſie noch die R
räthſelhaflen Urſache war ſeine Liebeskraft nicht mit dem Be Heuchelei mit ihren übrigen Laſtern verbanden. e
wußtſein zurückgekehrt, ſie war fortgeblieben und ihm war, als Svengali ließ ſich nicht blicken, er mußte offenbar nach
habe er ſie auf ewig verloren und könne ſie nie mehr finden Oeſterreich zurückgekehrt ſein, mit Taſchen voll Napoleons und er

nicht einmal die Liebe zu Mutter und Schweſter auch ſeine großen Hanangcigarren nnd eingewickelt in ſeinen weiten Pelz de
Liebe zu Trilby nicht. Wo das Alles einmal geweſen war, mantel, den er den ganzen Sommer über nicht vom Leibe ge g
fühlte er jetzt nur noch eine tiefe Kluft, eine ſchreckliche Oede und [aſſen hatte. Aber der wackere Gecko kam oft und machte himm r

Leere liſche Muſik, die für den kleinen Billy wohlthätiger war als SWahrlich, wenn Trilby auch viel gelitten hatte, ſo war ſie glles Uebrige. ardoch auch die unſchuldige Urſache furchtbaren Leidens geweſen. Sie half ihm, ſich in Gedanken die ganze Liebesfülle vor de
Die arme Frau Bagot konnte den Groll gegen ſie nicht aus zſtellen, die er im Herzen nicht mehr empfinden konnte. Jedes ot

ihrem Herzen reißen. melodiſche Tonſtück erſchien ihm wie ein kühler, erfriſchender de
Doch es iſt hohe Zeit, daß ich dieſen Theil meiner Geſchichte Balſam oder wie Manna in der Wüſte. Es war ſein

abkürze; ſie iſt ſchon viel zu traurig geworden. einziges Gut, das ihm nicht genommen werden konnte, T
Als die wärmere Witterung eintrat und die Kräfte des ſo lange er Ohren hatte zu hören und ein Meiſter ihm vor S

kleinen Billy zunahmen, erhielt das Atelier ein freundlicheres ſpielte. K
Anſehen. Die Betten der Damen wurden eine Treppe tiefer Der arme Gecko behandelte die beiden engliſchen
nach einem Raum geſchafft, der gerade leer ſtand, und die Damen de bas en haut, als ob ſie Gottheiten wären, ſogar re
Freunde beſuchten den kleinen Billy, um ihn und ſeine Schweſter wenn ſie ihn auf dem Klavier begleiteten. Er bat ſie bei jeder zu
etwas zu zerſtreuen. falſchen Note, die ſie anſchlugen, um Entſchuldigung, ging auf e

Taffy und der Laird waren freilich ſchon die ganze Zeit ihre tempi ein das iſt der richtige techniſche Ausdruck, glaube
über Frau Bagots Stab und Stütze geweſen, zwei feſte Krücken, ich und machte Trauermärſche aus Scherzos und Allegrettos,
ohne deren unſchätzbar Hilfe ſie ſich ſchwerlich in allen Schickſals- um ſich gefällig zu zeigen; ja der kleine ſchwarze Verräther kam
wirren hätte aufrecht halten können. ſogar mit ihnen überein, daß es Alles ſo viel beſſer klänge.

Monſieur Carrel kam jeden Tag, um mit ſeinem Lieblings O Beethoven, o Mozart, wendet ihr euch denn nicht im
ſchüler zu plaudern und Frau Bagots Herz zu erfreuen. Auch Grabe um?
Durien, Carnegie, Petrolicoconoſe, Vincent, Antoine, Lorrimer, Später fuhr der kleine Billy bei ſchönem Wetter mit ſeiner
Dodor und l'Zouzon fanden ſich ein. Die beiden Letzteren Mutter und Schweſter im offenen Wagen nach dem Bois de
ſchienen Frau Bagot ganz unwiderſtehlich, ſobald ſie erſt Boulogne, wobei Taffy gewöhnlich den vierten Platz einnahm,
wußte, daß ſie Edelleute waren, was kein Menſch vermuthen oder nach Paſſy, Auteuil, Boulogne, St. Cloud, Meudon
konnte. man kann ſehr hübſche kurze Spazierfahrten in der Umgegend

Sie zeigten ſich auch wirklich nur von der vortheil von Paris machen.
hafteſten Seite, und obgleich ſie in Allem das ſchnurgerade
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doch y welches Spiel mit dem Herſagen eines entſprechendenan Versleins Kinderreims begleitet wird.n Das Spiel in der Schule. Unterhaltung ſucht man auch im „Briefeſchreiben“.
der zu Unter den ABCSchützen giebt es wahre „Spielratten“, die Der Inhalt eines ſolchen an „Fräulein oder an „Herrn
en m Leer in der Schulſtube ſich die Spielluſt nicht verkneifen können. adreſſirten und von Hand zu Hand bis zum Empf
en i ſuchen dieſe vor Beginn der täglichen Unterrichtszeit und beförderten Briefes, ein mehrfach gefaltetes Stück
f Miß während der kurzen Parſen, welche die einzelnen Lektionen iſt zumeiſt, wie der echte Berliner ſagen würde, der „reene

trennen, zu befriedigen, obgleich ſolche Beſchäftigung innerhalb am
ch gut; der vier Schulwände unterſagt iſt und daher leicht ein „gefühl ie Schiefertafeln gaben früher willkommene Gelegenheit
nd alt, volles“ Nachſpiel für die kleinen Leute haben kann. Jn erklär zum Klipp, klapp, Mü iel“. Sie ermöglichten

lichem Angſtgefühl vor derartigen Folgen wird denn auch von ſchnelles Auslöſchen der dabei üblichen Zeichen behufs deren
ſinnter den holden Sprößlingen, ſobald der Lehrer ſich zeigt, mit ver a in andere Fächer der gezeichneten Kreuzfigur. Das
geheim blüffender Geſchwindigkeit der Luſt ein End' gemacht. Soge-allmähliche Verſchwinden der Schiefertafeln hat dieſes Spiel von
vas er nannte Bewegungsſpiele verbieten ſich hier von ſelbſt und ſo der Schulbank verdrängt. Ab und zu wird es wohl noch mit

haben ſich Unterhaltungsſpiele eingebürgert, die beim Sitzen auf giſe der Kreide und Tiſchplatte, eines Buchdeckels oder einer

ch der Schulbank betrieben werden können. appenfläche geſpielt.ch von Sehr verbreitet, beſonders bei Knaben, iſt das „Schuffeln“, Natürlich werden auch zum Spielen die diesbezüglichen
hänſen deſſen zwei Theilnehmer erfordert. Jeder legt eine neueſten „Erfindungen“ in das Schulzimmer gef elt,
daß ſie neue oder erſt wenig gebrauchte Stahlfeder, die Rundung nach ſowie die beim Einkauf von Schreibheften nicht ſelten bewi n
wären oben gerichtet, auf den Schultiſch und bemüht ſich nun, mit dem „ſchönen“ Zugaben. Ordnet der Lehrer unerwartet ein
zeiten) rechten Zeigefinger die eigene Feder ruckweiſe von hinten ſo zu packen“ der Kleidertaſchen und Mappen an unter Androhung

e lenken, daß die Spitze auf die Feder des Gegners kommt. Wem einer empfindlichen Beſtrafung bei etwaiger Verheimlichung, dann
einige dies gelingt, der iſt Sieger und erhält die „Geſchlagene“. wird es den kleinen Sammlern ganz eigen um's Herz. Erleichtert
d für Ein Diszipulus hat ſein dickſtes Buch mit einigen Bildchen athmen ſie erſt auf, wenn der Geſtrenge nur die ausgekramten

ihre „ausgeſtattet“, die er zumeiſt durch „Kieterbietern“ gegen „Raritäten“ konfiszirt und erklärt, „für diesmal“ von „aufdring-ſolche ſeitiges Austauſchen der Spielereien bei Kindern erworben. lichen“ Beweiſen mer Mißfallens abzuſehen, um nach einiger
Er animirt ſeine Nachbarn „Stechen“. Den hierzu bereit Zeit die „Schätze“ wieder zurückzugeben. Die Eltern aber werden
ſich meldenden Kameraden läßt er mittelſt einer dem letzteren ge qus er iehlichen Gründen gut thun, hin und wieder ſelbſt eine
hörigen neuen Schreibfeder oder Stecknadel in dem feſt zu ſolche Reviſion bei ihren Lieblingen De men und ſie in
ſammengedrückten Schnitt des Buches pieken. Trifft jener nach zweifelhaften Fällen zu befragen, auf welche Weiſe ſie in den
e her w. a r r er gle we Beſitz dieſes oder jenes Gegenſtandes gelangt ſind.

7 ne das „geſtochene“ Kunſt Erzeugniß pflichtmäßig aus
iefern.

Beim „Wurf-Federſpiel“, das übrigens noch vielez dieſe andere, willkürliche Benennungen führt, wirft jeder Theilnehmer Allerlei.
ne des eine Stahlfèder aus der nach oben gekehrten inneren e Das Glück der Frauen. Der Statiſtik mit ihren nü
1s von durch einmaligen kräftigen Anſchlag der Finger gegen die Unter trockenen Ziffern iſt nichts heilig, ſie weiß Alles, ſie berechnet ſelbſt die
delten. kante der Tiſchplatte auf dieſe hinauf. Fällt die Feder mit der Weſten Das neueſte Rechenexempel gilt dem Glück dere i genſeite an da Seit ſo gewinnt Ke der Biſpteler. Hut h e et e e e e e

ebenfalls „Pech dann wird das Spiel bis zur Ent Hder die Frau mehr das „Zeug“ in ſich hat, wirllich glücklich zu ſein,
r nach chei Du fortgeſetzt. und kommt zu folgendem Reſultat: Die Frau iſt die Glücklichere.

a hält ein Kerlchen einen langen Papierſtreifen, auf den Die Begründung ſtützt ſich auf Zahlen. Sie hat es bei Hunderten
z und er alle ihm bekannten Berufsarten geſchrieben, eng aufgerollt in 9 gründlichſt zu erforſchen geſucht, und für ſie ſprechen Ziffern einzig und
Pelz der Hand. „Was kannſt Du werden?“ fragt er ein Mit allein die glaubwürdigſte Sprache. Hören wir, wie das Glück auf
ibe ge lied, der „klaſſiſchen“ Geſellſchaft, das darauf durch eigen bundert Frauen vertheilt. Volltommen glücklich hat ſie nur neunzehn
e g ändigen raſchen Zug am Rollenende die Antwort in dem Namen gefunden dieſe hatten Alles, was ihr Herz verlangte, Glück in Allem

himm erblict, der jett. als Oherſter des Verzeichniſſes erſcheint. eiundſecheig Frezen müſſen ſich von dieſem Hundert ſcton mit
ar als Schelmiſche „Rolleninhaber fügen in ein ſolch Regiſter wohl fahren ehe Se Page 20 tn frei i ger gich. 2e

auch Thier und Pflanzennamen ein und lachen vergnügt, wenn Ehe und in der Geſundheit re n v hre rs den Millrieler d t ben Wai e und in der Geſundheit. Neunzehn weibliche Weſen gehören ganze vor er „Zug“ den Mitſpieler durch ein wenig erbauliches zoologiſches und gar dem Unglüück an. Sie haben Schiffbruch gelitten im Leben,
Jedes oder botaniſches Kompliment überraſcht. in der Ehe, in ihrem Berufe was ſie unternahmen, ſchlug ihnen
e t Etöhiſzdeen gder Nadeit witz ans an den Sgulbant e e e e e e e ne eaar oder Unpaar?“ geſpielt. Die Blätter dere ſein „vollen“ Schreibhefte werden mit eteunlicher „Fixrigkeit“ in d e g. r r
konnte, Pfeile, Speckfreſſer, Knallbriefe, Blaſebälge, r ertaſchen. Ruhmſucht zurückgeführt werden muß auch ſind die arwer a
n vor rachrohre u. ſ. w. verwandelt. Einen „abgegangenen“ der Schöpfung“ ſonſt noch übler daran als die Frauen denn ihre

Kleiderknopf z ein Büblein durch Hineinſtecken eines Hölzchens Rechnung verſchlimmert ſich von Jahr zu Jahr ſo meint Frar
u einem Kreiſel gemacht, den er mit ſichtlichem Behagen vor Paola Lombroſo.liſchen ich tanzen läßt. Ein Anderer amüſirt ſich mit einem Samer Eine Vogelidylle. Eine Leſerin ſchreibt dem „B. T.“: „Das

ſogar rädchen, das er ſich ebenfalls aus einem ſolchen Knopf mit Fenſter meines Zimmers befindet ſich an der Mauer eines Neben-
i jeder zwei durch deſſen Löcher gezogene Zwirn oder Wollfäden her hauſes, welches ein niedriges plattes Dach hat. Auf dieſem Dache
ng auf geſtellt hat. Pa. J Nachbar des eine mpae noch nichtt rähe gefangen, in ein Vogelbauer gethan und dieſes auf das Dachglaube Mädchen ſpielen gern „Faſſeln“. Fünf Steinchen, geſetzt. In kurzer Zeit wurde tch dir ein jämmerliches Gcpierſe, das

ettoß Bohnen oder Stückchen von Apfelſinenſchalen legt die Spielende die kleine Krähe don ſich gab, an das Fenſter gelockt. Es dauerte
rettos, ruf die Tiſchplatte in beſtimmte Entfernungen von einander, nicht lange, ſo verſammelten ſich vielleicht zwanzig bis dreißig alte
r kam wirft einige dann in die Höhe und greift beim Auffangen andere Krähen, darunter wahrſcheinlich auch die Eltern, erhoben einſtimmig
e. gleichzeitig vom Tiſche. Mancherlei Geſchicklichkeitsproben gilt ein Geſchrei, ein Plappern, ein Schlagen mit den Flügeln, gucken ins
ht im es hierbei zu beſtehen. Glückt die angeſagte „Tour“ nicht, ſo Gebauer, rüttelten daran mit den Schnäbeln und Flügeln und wollten

kommt die nächſte Freundin „dran“. Ebenſo iſt es beim „A b rm ringe Die befreien. Denn ſie pickten immer umwechſelnd
nehmen“. Dies verlangt ein gegenſeitiges „kunſtgerechtes“ Kinde J chen. FPrachen in ihrer Sprache mit dem verlorenen

ſeiner Uebertragen der „Figur“, welche goſchen de ſtreckt Kinde. Jn kurzer Zeit flogen einige Krähen fort und brachten ine „Figur“, zwiſe n ausgeſtreckten ihren Schnäbeln kleine Stückchen Futter; obwohl die kleine einge
jois de W Finger n a irrt a J r Futter haue ſo pflegten ſämmtiſt, und die ſofortige andlung der Figur liche alten Krähen die junge Krähe. Jeden Tag ſitzen zwanzig bismahm, in eine andere. Jede derſelben hat ihren beſonderen Namen, dreißig Stück auf einem anderen ſehen do wut bis ver ſunge

n z. B. Wiege, Scheere und dergleichen. e in ehe e e e nge c p. 9 e nd lautem Geſchrei herbei und beginnen mit rührender Zärt-geg Zum „Vogelſpiel wird die Kante des Schultiſches be ſichkeit die Pflege, ſtecken den Schagbel in den Zwiſchenraum des
uutzt, auf und unter welche ein möglichſt ſchnellem Wechſel die mit Gebauers, das von kleinen Holzſtäbchen gemacht iſt, und ſprechen

eißen Papierſtückchen bedeckten Fingerſpitzen gebracht werden, in ihrer Sprache Angſt und Sorge aus. Jeden Morgen habe ich

-0---
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jetzt die Freude, das Thun und Tkeiben der klugen Thierchen zu be
obachten.“

Die reichften Männer der Welt. Jmmer wieder beſchäftigen
ſich Leute, die an vielſtelligen Ziffern beſonderes Entzücken rn mit
der Statiſtik der Reichthümer bekannter Millionäre. Eine neue
Statiſtik der reichſten Leute der Welt liegt nun vor. Danach nimmt
unter allen Millionären den erſten Platz der chineſiſche v
Li-hungTſchang ein mit einem Vermögen von 2000 Millionen Mark.
Jhm folgen die Amerikaner John D. Rockefeller, der S ſein Ver
mögen von 800 Millionen Mark hauptſächlich in der Standard Oil
Company errang, Cornelius Vanderbilt ſenior mit 480 Millionen
Mark und William Waldorf Aſtor, der jetzt in England ſeine480 Millionen dem Prinzen von Wales zur erf ung ſtellt und ſich
um die Hand von deſſen Tochter bewirbt. Dieſen Vieren ſchließen ſich
der deutſche „Kanonenkönig“ Friedrich Alfred Krupp mit 472 Millionen
an, der junge Amerikaner George Gould, ein ſmarter Geſchäftsmann,
der das Geld ſeines Vaters zuſammenzuhalten verſteht, mit 400 Mill.
und der engliſche Duke of Weſtminſter, bekannt durch ſeinen wunder
baren Stadtpalaſt Großvenor Houſe in London, der eine der auser-
leſenſten GemäldeGallerien der Welt enthält, mit 400 Millionen.
Den Schluß bilden Jacob Aſtor, der in NewYork den Ton
angiebt und im Gegenſatz zu William Waldorf Aſtor ſeine
320 Millionen in Amerika behält, Freiherr von Rothſchild, der gegen
wärtige Chef des Bankhauſes Rothſchild, mit 320 Millionen und
der geſchäftlich mit Gould eng verbundene und in ſeinen Lebens
anſprüchen äußerſt ſparſame Amerikaner Ruſſel Sage mit
160 Millionen.

Was der Chineſe glanbt. Dem Aberglauben der Chineſen
widmet der frühere deutſche Geſandte in Peking, M. v. Brandt, im
Juniheft der Jnternationalen Revue „Cosmopolis“ einen intereſſanten
Aufſatz. Brandt erzählt, daß es wohl keine Form des Aberglaubens
giebt, die in China nicht verbreitet wäre. Schlange, Tauſendfuß,
Skorpion, Kröte und Eidechſe perſonifiziren als die fünf Arten des
Giftes die böſen Einflüſſe und find beſonders den Kindern gefährlich
mit Schippe und Beſen werden ſie wie Krankheiten aus dem Hauſe
aus gekehrt. Fuchs, Jltis, Ratte, Jgel und Schlange gehören zu den
ſogenannten fünf großen Familien, d. h. Feengeſchlechtern, die übernatürliche Kräfte beſten und die Menſchen foppen, necken und ſchädigen.

Der Glaube an den böſen Blick und die Furcht vor dem Neide der
Götter ſind weit verbreitet. Jeder Fremde, wie überhaupt Jeder, derhellere Augen und Haare hat, wird als mit dem böſen Blick behaftet
angeſehen und ſpielende Kinder werden oft von ihren Eltern zurückge
rufen, wenn ein ſolcher ſich ihnen nähert. Um dem Neide der Götter
zu entgehen, werden männliche Kinder, beſonders wenn nur eines inder Familie vorhanden iſt, häufig in Mädchenkleider geſteckt, weil man

annimmt, daß weder Menſch noch Geiſt fich um ein ſo werthloſes Ge
ſchöpf, wie ein Mädchen es iſt, kümmern werde. Die Seele verläßt den
Körper und kehrte nach längerem Aufenthält in der Unterwelt, wo
fie vielleicht vor dem Höllenrichter zu erſcheinen hatte, in ihre alte
Wohnung oder, falls dieſelbe etwa in der Zwiſchenzeit durch Begraben
unerreichbar geworden ſein ſollte, in eine andere gerade leer ge
wordene zurück. Körperloſe Geiſter gehen um und ſuchen nach einem
Opfer, das ſie tödten können, um einen Erſatz zu finden und
dann ſelbſt wiedergeboren zu werden. In der Geiſter oder Unter
welt beſteht dieſelbe Beamtenhierachie wie in der oberen gute Menſchen
werden nach ihrem Tode Amtsdiener, Magiſtrate, Richter u. ſ. w.
in der Geiſterwelt und werden mit der Verwaltung eines auf
der Oberwelt gelegenen Diſtrikts betraut, wo ſie böſen Ein-
flüſſen entgegen zu wirken, Tugend zu belohnen und Laſter zu be-
ſtrafen haben und fich manchmal ihren Kindern, Verwandten und
Freunden zeigen dürfen. Ströme, Seen und Bäche ſind von Geiſtern
bevölkert; in jeder Blume, in jedem Baum wohnt eine Fee; ein
Ameiſenhaufen iſt ein Reich mit König, Königin und einer reizenden
Prinzeſſin, die der Glückliche heimführt, der das Land vor dem Feinde,
der es bedrohte, einer Schlange, gerettet hat. Alraune und Jncuben
treiben ihr Weſen, Füchſe ihr Spiel, Schlangen bethören in Frauen-
geſfalt die Männer, die ſich ihnen leichtfinnig nähern, die Götterbilder
ſteigen von den Altären herab und trinken und ſpielen mit den
Menſchen, und eine gefühlvolle Schutzgöttin reicht auch wohl einem
Esterblichen die Hand kurz, China iſt ſo bevölkert von überirdiſchen
Weſen, wie Griechenland dies zur Zeit der höchſten Blüthe des
Heidenthums war. Wo ſo viele übernatürliche, zum großen Theil
feindliche Kräfte die Ruhe des Menſchen bedrohen, iſt es natürlich,
daß man ſich nach Mitteln umſieht, die vor ihnen bewahren oder von
ihnen befreien können. Wie überall hat man dieſe Mittel im Glauben
geſucht und im Aberglauben gefunden. Es iſt daher erklärlich, daß
in China den Prieſtern oft die Rolle des Exorciſten zufällt. Jhre
Waffen ſind das Schwert und der Fliegenwedel, die auch die Symbole
von zwei der acht Unſterblichen (Genien) der Sekte ſind. Wo ſie
nicht perſönlich einſchreiten können, thun ſie es mit Amuletten und
Zauhberſprüchen, die auf Papier geſchrieben und mit allerhand

tempein verſehen an die Thüren, Fenſter und Wände geklebt
oder auch verbrannt und in Waſſer aufgelöſt innerlich eingenommen
werden. An der Spitze der taoiſtiſchen Exorciſten ſteht der
taoiſtiſche Papſt, wie er oft geanannt wird, Chang Tien-ſhi
Chan, der Lehrer des Himmels, der das Schwert vom Himmel er-
halten hat und ſeine Abſtammung weni ſtens geiſtig von dem be
rühmten taoiſtiſchen Patriarchen Chang Taoling ableitet, der im

Jahre 34 n Chr. in der Provinz Chekiang geboren würde und im
Alter von 123 Jahren zum Himmel aufſtieg, um fich dort der Unſterblichkeit zu erfreuen. on Taolings Hachtommen, reſp. ſpäter
die eines ſeiner Schüler, Kau Kienche, ſind noch heute im Beſitz der
Würde als OberExorciſten und Vertreter der höchſten taoiſtiſchen
Gottheit auf Erden. Viele verſchiedener Dynaſtien haben
den Kienſhi mit Ehren und Reichthümern überhäuft; er reſidirt, wo
ſeine Vorfahren ſeit Jahrhunderten gelebt haben, auf dem Lung hu
ſhan, dem Drachen und TigerBerg in Klangſi, und obgleich der
Tempel, der ſein Palaſt war, von den Taipings zerſtört wurde, iſt er
doch ſchon wieder in alter Pracht aufgerichtet worden. Einen be
ſonderen Schmuck ſeiner Reſidenz bilden ganze Reihen großer irdener
Töpfe, deren Deckel mit Zeiteln voll magiſcher Zeichen verklebt ſind.
In dieſe Gefäße haben er und ſeine Vorfahren die von ihnen aus
getriehenen böſen Geiſter e wie König Salomo dies zu thun
pflegte. Auch der gewöhnliche taoſtiſche Prieſter fängt dergleichen Ge
ſellen, die ſich in Dampf verwandeln, in eine Kürbisflaſche ein, die er
dann ſorgfältig zukorkt, ganz wie ſein arabiſcher Bruder in Tauſend
und Einer Nacht. Jetzt ſoll ſich die Würde des „Lehrers des Himmels“
durch Wiedergeburt fortſetzen wie bei den geiſtlichen Häuptern der
lamaiſtiſchen Hierarchie. Zu Zeiten geiſtiger Epidemien, wie z. B.
876, als Papiermännchen ihr Weſen trieben, Erwachſenen und Kindern

die Zöpfe abſchnitten, Hühnern die Federn ausriſſen und als Alpe die
Menſchen plagten und manchmal tödteten, pflegten die taoiſtiſchen
Exorciſten goldene Ernten zu halten und Millionen von papiernen
Amuletten zu verkaufen, auf denen gereimte Sprüche und unleſerliche
Zeichen ſtehen. 1876 1877 gab es faſt kein Haus, an dem nicht
mehrere ſolcher Papiere angeklebt geweſen wären, und Kinder, aber
auch Erwachſene, trugen dieſelben häufig um ihre Zöpfe gewickelt.
Gleiches berichten katholiſche Miſſionare von einer ähnlichen Epidemie
1769. Den Behörden war 1769, wie 1876, die Sache um ſo un-
angenehmer, als ſie politiſche Motive dahinter witterten, da bekanntlich
der Zopf für den Chineſen gewiſſermaßen das Zeichen der Unter
werſang unter die mandſchuriſche Dynaſtie iſt, durch die er eingeführt
wurde.

Vom BHüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Aegypten und Griechenland ſind es, die der große Globe-
Trotter, Baron von Korff, in dem vierten Bande ſeiner Weltreiſe uns
in brennenden Farben vor das Auge ſtellt und mit den Röntgen
ſtrahlen ſeines Geiſtes perluſtrirt. Gerade jetzt, wo die aufgerüttelten

uſtände im Orient und beſonders in Griechenland wieder ihrer feſten
aſis zuſtreben, wird dieſes Bändchen von etwa 190 Seiten allen
iebhadern ernſter Erkenntniß auf dem Hintergrunde kurzweiliger Be

trachtung hochwillkommen ſein. Aden, Djadda, Suez, Port Said,
Kairo, der Nil bis hoch hinauf, der Pyreus, Athen, Miſſolunghi,Patras, Korfu paſſtren Revue wie ein Ponorama und ſo kann man
mit dieſem Bande zur Hand in beſter Geſellſchaft auf einer Reiſe etwa
im Ozean eine zweite machen im Mittelmeer. Das Buch iſt elegant
ebunden und zu dem billigen Preiſe von 3 Mk. durch alle Buch

und direkt vom Deutſchen Druck- und Verlagshaus,
Berlin SW. 68, zu beziehen.

Georg Hermann: Modelle. F. Fontane u. Co.
Berlin W. Preis I Mk. „Eine Reihe kleiner, ureinfacher Skizzen-
Weder hoch zum Himmel ſtrebende Gedanken, noch ſehnſüchtelnde Liebes
träume. Nur das Leben das plumpe Leben, wie man es täglich
um ſich ſieht, in ſeiner ganzen lachenden Rohheit, in ſeiner ganzen
weinenden Freude. Hier war es ein Kopf, dort ein ſcharfgeſchnittenes
Profil, dort eine Augenblicksſtimmung, die mich reizte, ſie mit wenigen
flüchtigen Strichen feſtzuhalten.“ Mit dieſen Worten leitet der Autor ſein
Werk ein, das eine Reihe ebenſo intereſſanter Motive als ſcharf beobachteter
Situtionen prägnant zum Ausdruck bringt. Auf alle Fälle haben
wir es hier mit einer originellen Arbeit zu thun. Den oberflächlichen
Leſer wird ſie ein Stündchen angenehm unterhalten und ſtellenweise
herzlich lachen machen andererſeits bietet das Büchelchen tieferen
Naturen eine Fülle von Anregungen. Jn ſatyriſcher Faſſung findet
man manchen ernſten Gedanken und bittere Wahrheiten das Ganze
mildert ein wohlthuender Humor.

Dur und Moll. Novellen und Erzählungen von Waldemar
rey. Jn feinem Kalikoeinband 3 Mk. Verlag von Friedrich Emile äe in Baſel. Unſere Novellen Literatur iſt heute vielfach zu

ſeicht. Es fehlt der gemüthvolle Ton, der aus dem Herzen kommt
und zu Herzen geht. Hier liegt dagegen ein Buch vor, das verdient
in allen deutſchen Häuſern geleſen zu werden, und das auch die
Mütter unbedenklih ihren Töchtern in die Hand geben können. Ge
müth, Liebe, Treue, Vergebung, dieſe echt deutſchen Empfindungen in
einer einfachen, aber ſchönen Sprache zum Ausdruck gebracht, klingen
von Anfang zum Ende durch das ganze Bändchen hindurch und er-

das Herz de) Leſers. Einzelne Geſchichten find ſtrahlende
erlen.

Rerantwortl. Redatteur: Alfred Lebeling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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